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Zur chineſiſchen Frage. Obwohl die Diplomaten
aller Länder ſich noch mit Sammerpfötchen angreifen, gärt
und brodelt es im diplomatiſchen Hexenkeſſel ſehr lebhaſt.
Das deutſch chineſiſche Abkommen hat den Konflikt mit den
anderen Mächten nicht geglättet, ſondern zugeſpitzt. Eng-
liſche Blätter, die vom Miniſterium inſpiriert werden, ver
langen, daß England ſofort in Berlin und Peking erklären
laſſe, es werde in Kiao Tſchau ebenſo handeln wie in Port
Arthur, nämlich ſein Recht als meiſtbegünſtigtes Land in
Anſpruch nehmen und gleichfalls Kriegsſchiffe hinlegen. Die
Times bezweifeln, daß die Beſetzung Kigo Tſchaus durch
Deutſchland nicht die älteren Jntereſſen verletze. Zweifellos
e Deutſchlands Vorgehen bei allen Mächten Befürchtungen

vorgerufen und ſowohl in England und Rußland wie in
Frankreich und Amerika große Unruhe erregt. Man ſpricht
im Auslande ganz ungeſcheut von abenteuerlichen Erobe-
rungsplänen Deutſchlands, denen man nicht ruhig zuzuſehen
er iſt. Was aber die ſtille Abneigung der ausländiſchen

andelskräfte gegen ein auf den Export angewieſenes Land
wie Deutſchland beſagen will, um wie viele Hunderte von
Millionen dadurch die Ausfuhr Deutſchlands geſchädigt wer
den kann, weiß jeder Kaufmann. Es iſt gar nicht daran
zu denken, daß durch Eröffnung des chineſiſchen Marktes für
den deuiſchen Handel ſo viel lohnende Abſatzgebiete erworben
werden können, wie durch die Abneigung der bisherigen
Exportländer uns verloren gehen werden. Und burch Schiffs
kanonen kann man die Feinde nicht in Freunde verwandein.

Es kommt noch etwas nach. Noch iſt der Flotten-
plan des Herrn Tirpitz nicht genehmigt, die Milliarde für
die Marine iſt noch nicht bewilligt, aber ſchon wird offiziös
angekündigt, daß hinter den bisher bekannten neue Forde-
rungen lauern, daß alſo die unverbeſſerlichen Optimiſten,
die an den „Abſchluß“ der Marineentwickelung durch Ver-
wirklichung des Tirpitzſ en Flottenplanes glaubten, den Heiß-
hunger des Waſſermilitarismus gewaltig unterſchätzt haben.
Anknüpfend an die jüngſt erwähnten Auslaſſungen eines
engliſchen Admirals über die Bedeutung von Torpedo-
Zerſtörern gegenüber den großen ieuren gepanzerten
Schlachtſchiffen wird in einer marineoffiziöſen Auslaſſung
geſagt:

Auch für die deutſche Flotte wird gegenwärtig bekanntlich in
England ein Torpedo-Zerſtörer gebaut, anſcheinend allerdings
mit etwas geringerer Schnelligkeit, als die britiſchen Schiffe
dieſer Art. Sollte man zu der Ueberzeugung gelangen, daß für
die Aufgaben, welche der deutſchen Flotte geſtellt ſind neben
den Linienſchiffen und den Kreuzern auch Torpedo-Zerſtörer
notwendig ſind, ſo würde daraus nicht gefolgert werden können,
daß an der ohnehin auf das Mindeſtmaß beſchränkten Forde-
rung des Flottenplanes für Linienſchiffe noch etwas gekürzt
werden kann, ſondern daß neben den dort vorgeſehenen Schiffen
auch der Typ der Torpedo-Zerſtörer als regelmäßiges Glied in
unſere Flotte einzureihen ware.
Alſo, deutſcher Steuerzahler, freue dich! Es geht weiter

in die Millionen hinein. Wenn andere die Torpedo-Zer-
ſtörer an die Stelle der Schlachtſchiffe ſetzen wollen, dann
müſſen wir ſie neben jenen haben, damit wir alle anderen
Staaten übertrumpfen können, denn „Seegewalt iſt Reichs-
gewaſt.“
Ende g?macht, dann giebt's kein Haiten mehr. Wer ſich
heute nicht getraut, Nein zu ſagen, der trägt die Verant-
wortung für das Folgende.

Eine gemütliche Seefahrt, auf der mon bisher voch
nichts von einer gepanzerten Fauſt bemerkt hat, iſt die des
Prinzen Heinrich. Nachdem er in England ſeiner Groß-
mutter einen Beſuch abgeſtartet und in Gibraltar Begrüßungen
mit dem dortigen Kommandanten ausgetauſcht hat, iſt er am
Mittwoch in Port Said, dem nördſichen Ausgange des
Suezkanals vom Gouverneur und den Befehlshabern der dort
vor Anker iegenden franzöſiſchen und engliſchen Kriegsſchiffe
an Bord beſucht worden. Prinz Heinrich hat die Beſuche
erwidert und iſt dann am Mittwoch abend in den Suez-
kanal eingefahren. Zur Zeit ſchwimmen ſeine Schiffe auf
dem roten Meere. Es wird noch geraume Zeit dauern, ehe
Prinz Heinrich nach China gelangat.

v. Tauſch bleibt der Polizei erhalten. Obwohl
der Disziplinargerichtshof unter Vorſitz ſeines Chefs, des
Polizeipräſidenten v. Windheim, entſchieden hat, daß Tauſch
die Pflichten, die ſein Amt ihm auferlegt, verletzt und
er durch ſein Verhalten außer dem Amte ſich des Anſehens,
der Achtung und des Vertrauens die ſein Beruf erfordert,
unwürdig gezeigt hat, iſt man nicht dazu geſchritten, die
Dienſtentlaſſung gegen ihn zu verhängen, ſondern man „be-
ſtraft“ ihn durch Verſetzung in ein anderes Amt mit gleichem
Rang und Gehalt; nur die Umzugskoſten ſoll v. Tauſch
ſelbſt tragen. In der That eine ſchreckliche Strafe für einen
Mann, dem ſo ſchwere Verfehlungen zur Laſt fallen wie
dieſem Kriminalkommiſſar der politiſchen Polizei!
WMan erinnere ſich nur, daß Oberſtaatsanwalt Dreſcher
im Meineidsprozeß gegen Tauſch von dieſem ſagte, daß er

Wird dem Marine-Ueberſchwang nicht heute ein
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Produkte zu knüpfen.

Sammlung“

loſigkeit, eine unglaubliche Leichtfertigkeit und
ein ſtaunenswertes Ungeſchick in der Ermittelung
von Thatſachen. Das alles bleibt an ihm hängen un-
ſchuldig iſt er nicht!“

Und eine vor der Oeffentlichkeit derart gezeichnete Perſon
bleibt „im gleichen Range“ der Polizei erhalten. Nur die
Umzugskoſten werden ihm nicht vergütet. Die Polizei muß
ſich noch im Beſitze eines großen Renommee fühlen, daß ſie
derartige Urteile glaubt ertragen zu können. Nach gewiſſer
Richtung hin haben wir Sozialdemokraten alle Urſache, uns
zu dem Urteile zu beglückwünſchen.

Ueber Bismarcks Schwiegerſohn, den Grafen
Rantzau, beſchwert ſich der Jnſpektor Bruns, der im Auf-
trage des Reuterſchen Telegraphen-Bureaus am Neujahrstage
nach Friedrichsruh ging, um ſich zu erkundigen, ob die Ge-
rüchte, Bismarck ſei ſehr ſchwer erkrankt, auf Wahrheit be-
ruhten. Er traf den Grafen Rantzau in der Nähe des
Schloſſes.
und ſagte: „Jch bitte Ew. Excellenz gütigſt zu verzeihen,
daß ich mir erlaube, Sie hier auf der Straße anzureden,
geſtatten Sie, daß ich Jhnen meine Karte überreiche, um
mich vorzuſtellen.“ Der Graf erwiderte den Gruß nicht,
nahm aber die Karte entgegen, deren Aufſchrift lautere:
„Jnſpektor Wilh. Bruns, Hamb. Börſen Halle, Hamb.
Korreſpondent.“ Als dann unmittelbar nach dem Leſen der
Graf die Karte zur Erde fallen ließ, hob Bruns ſie in der
Annahme, daß ſie durch Zufall der Hand des Grafen ent
glitten ſei, auf und reichte ſie nochmals hin. Der Graf
ſchrie ihn jedoch an: „Scheren Sie ſich weg hierl
Das fehlte mir gerade, jedem hergelaufenen Ge-
ſindel, ſolchem hergelgufenen Litteratenvolk
Rede und Antwort zu ſtehen! Scheren Sie ſich weg!“
Demütig antwortete Bruns auf die barſche Anrede: „Exzellenz,
Sie ſind über meine Perſon im JIrrtum, ich bin hier als
Vertreter der bedeutendſten Telegraphen-Agenturen der Welt,
um Jhnen ein Telegramm des Reuterſchen Bureaus in
London vorzulegen, das Sie gewiß intereſſieren wird.“ Die
in gereizteſtem Ton erfolgende Antwort des Grafen war:
„Jch ſage Jhnen nochmals, ſcheren Sie ſich weg! Jch
will weder eine Depeſche aus London noch anderswoher
ſehen Und unter lauten Schimpfreden, deren Einzelheiten

Er grüßte ihn durch Abnehmen ſeines Zylinders

j gelegen

Nun wird ſich Naquet ſchleunigſt dem Gericht
ſtellen denn wenn man die andern Gauner alle freige-
ſprochen hat, wird man den einen nicht verurteilen. Dieſer
Ausgang war bei der herrſchenden Korruption in Frankreich
vorauszuſehen.

Wann und wo beginnt nun der nächſte Skandal, darf
man wohl fragen, denn im Klaſſenſtaat nehmen Beſtechung
und Trinkgelder wirtſchaft kein Ende.

Rußlaund. Vom milden Väterchen. Aus Peters-
burg wird gemeldet, daß dort ig den letzten Wochen wieder
eine große Anzahl von Verhaftungen aus Gründen politiſcher
Natur ſtattgefunden hat. Ein Teil der Verhafteten ſei aus
der Hauptſtadt ausgewieſen worden, während die übrigen
ins Gefängnis gebracht wurden.

Serbien. Der Königsjüngling hat ſeinen Vater, den
alten Lumpus Milan, zum Leiter des aktiven Heeres er
nannt.

Parteinachrichten.

Der Lübecker Volksbote teilt mit. daß das Jahr 1897
verfloſſen iſt, ohne daß gegen ihn ein Strafverfahren an-
hängig gemacht worden wäre. Auch von polizeilichen Ver-
nehmungen iſt unſer Bruderorgan verſchont geblieben.

Jm Dorfe Sande in Schleswig-Holſtein, bei Bergedorf
wurden zwei Parteigenoſſen, Zimmermeiſter

Bruns und Maurer Prahs, mit 331 und 329 Stimmen zu
Schulvorſtehern gewählt. Die Kandidaten der Gegner er
hielten nur 75 und 78 Stimmen.

George Julian Harney, der ehemalige Chartiſten
führer, der im Februar v. J. ſeinen 80. Geburtstag noch bei
voller Geſundheit und Geiſtesfriſche feiern konnte, iſt am
18. Dezember geſtorben. Er war am 17. Februar 1817 in Kent
geboren. Als Kind armer Seeleute hat er nur geringe Schul
bildung genoſſen. Mit 16 Jahren kam er zu einem Buchdrucker

um das Schriftſetzen zu erlernen, blieb aber nicht vabri, ſondern

dem Frager nicht mehr verſtändlich wurden, ſchrin der Grof
mit ſeinen Söhnen durch das Thor zum Schloſſe hin.

Bei dem Bildungégrade des Grafen Rantzau, des wür-
digen Schwiegerſohnes Bismarcks, wird ſich niemand beſon-
ders über ſein Benehmen wundern das entſpricht eben
ganz ſeinem Bildungsgrade! Ueber den Fußtritt, den der
ſervile Journaliſt erhalten, wird ſich aber jeder freigeſinnte
Menſch freuen. Wer ſich freiwillig zum Sklaven hergiebt,
verdient ſolche Fußtritte! Knechtsſinyn muß beſtraft werden.

Agrarier und Großinduftrielle. Die Freundſchaft
zwiſchen den beiden Gruppen, deren Bündnis die „Politik der

herbeiführen will, ſteht auf ſehr ſchwachen
Füßen. Jmmer wieder machen ſich die gewaltigen Jntereſſen-
gegenſätze bemerkbar, die durch patriotiſche Phraſen und den
gemeinſamen Kampf gegen den „Umſturz“ nicht aus der
Welt u ſchaffen ſind. So wendet ſich das führende Organ
der Aurarier, die Deutſche Taneszeitung, gegen die mit dem
1. Januar d. Js. in Kraft getretene Tarifermäßigung
für die Kohle. Sie hebt hervor, daß die Herabſetzung
der Frachten durchaus nicht den Konſumenten ſondern den
Bergwerksbeſſtzern zu gute kommt. Die Privat gruben haben
nämlich die Kohlenpreiſe nicht herabgeſetzt ſondern erhöht.
Die Tarifermäßigung dient alſo nicht einmal der Konkurrenz
gegenüber der engliſchen Kohie. Die Deutſche Tageszeitung
knüpft an dieſe Vorgänge den Vorſchlag, Tarifermäßigungen
an die Vorausſetzung einer beſtimmten Preishaltung der

Die Agrarier jagen der Utopie des
gerechten Preiſes nach und juchen durch den mittelalter-
lichen Gedanken einer ſtaatlichen Preisregulierung das Spiel
der freien Konkurrenz zu ſtören. Wir weiſen derartige
Quacktalbereien natürlich zurück, aber bezeichnend iſt es doch,
wie kritiſch die Herren Agrarier werden, wenn es ſich um
Liebesgaben für andere handelt. Mit der Einigkeit unſerer
Gegner hat es jedenfalls noch gute Wege.

Schutz vor Schutzleuten. Wegen Mißhandlungen,
die er bei Gelegenheit einer Verhaftung begangen hatte, iſt
vom Steitiner Schöffengericht der Schutzmann Grube zu
zwei Monaten drei Wochen Gefängnis verurteilt worden.

Ausland.
Frankreich. Die Panamakomödie iſt zu Ende.

Sämtliche Angeklagte wurden unter lebhaftem Beifall des
„Publikums“ Anhänger der Panamagauner freige-
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glänzender Redner wie begabter Journeliſt.

wurde Schriftſteller. Damals beſtand in England noch der
Zeitungsſtempel. Harney beteiligte ſich hervorrgend an dem
Kampfe gegen den Stempel, der ſelbſtverſtändlich ein großes
Hindernis der Entfaltung der Preſſe war. gab ſelbſt eine
„Ungeſtempelte“ heraus und hat dafür mehrfach Gefängnisſtrafen
erlitten. Mit großer Begeiſterung warf er ſich in die Agitation
für die Sache der Chartiſten, deren Führer er neben Jones,
Stephens und O'Connor wurde. Mitte der vierziger Jahre ging
die Chartiſtenbewegung zurück. Harney war im Gegenſatz zu
vielen ſeiner Genoſſen konſequent und wurde Sozialdemokrat.
Seit 1842 mit Engels, ſeit 1848 mit Marx bekannt, blieb er mit
ihnen befreundet bis zu ihrem Tode. Jm Laufe der Jahre
iſt Harney teils Redakteur, teils Mitarbeiter verſchiedener Blätter
geweſen, eine Reihe von Jahren hat er auch in Amerika gelebt.
Zule t wohnte er in Richnond bei London. Er war ein ebenſo

t Bis zu ſeinem letztenAugenblick iſt er thätig geweſen für die Sache des Proletariats.
Belang es ihm auch nicht, das engliſche Proletariat zu einer

ſozialiſtiſchen Maſſenbewegung binzureißen, ſo hat er doch in Wort
und Schrift Bedeutendes für die Ausbreitung des Sozialismus
unterzden Arbeitern Englands geleiſtet.

Arbeiterbewegung.
Ueber die Werkftätte von Karl Walther in Lindenau-

Leipzig hat eine Verſammlung der Kürſchner dir Sperre
verhängt.

Schacht I jüngſt an einem r

Jn der Spiegel- und Bilderrahmenfabrik von Kirſch-
baum u. Helweg in Leipzig-Reudnitz iſt ſämtlichen Tiſſch
lern gekündigt worden, weil ſie ſich weigerten, die bisher übliche
Arbeitszeit von wöchentlich 56 Stunden auf Verlangen der Firma
um drei Stunden zu erhöhen. Werhandlungen, die von den Ar-
beitern mit der Firma eingeleitet wurden, lehnte dieſe ſchroff ab
und wird ſich nunmehr der Ausſtand auch auf die Glasſchleifer
ausdehnen.

Von den ausgeſperrten Formern der Geraer Ma-
ſchinenbau Aktiengeſellſchaft vorm. Kühn ſind bis jetzt
fünf Mann abgereiſt, ſo daß noch 12 Mann zu unterſtützen ſind.
Der Vorſtand des Deutſchen Metallarbeiterverbandes hat die
Unterſtützung des Verbandes zugeſichert. t

Die Bergarbeiter im Gelſenkirchener Kohlenreviere
klagen wieder lebhaft über das Wagennulilen, was darin be-
ſteht, daß die Zechenverwaltungen alle Wagen, welche nicht voll
ſtändig gefüllt ind oder unreine, d. b. mit Steinen c. vermiſchte
Kohlen enthalten, einfach ſtreichen und der Bergmann dafür keinen
Lohn erhält. Die Brutalität der Maßregel wird dadurch erhöht,
daß der Bergmann häufig keine Schuld an der mangelhaften
Füllung trägt, ein Teil des Wageninhalts vielmehr auf dem Trans
port vom Ort zum Schachte verloren geht. Beſonders mißwutig
iſt die Belegſchaft der Zeche „Holland“ in Ueckendorf, auf deren

nicht weniger als 97 Wagen
genullt wurden. Ueckendorf iſt im Beſitze des Herrn v. Stumm
und der dortige Arbeiter Henning machte ſich vor kurzem da
durch bekannt, daß er ſagre, ein Arbeiter mit täglich 2.50 Mark
Lohn komm beſſer qus als einer mit 4 Mk.

Die Schieferdecker in Gotha beabfſichtigen, in eine Lohn-
bewegung einzutreten

Jn der Emaillierwarenfabrik der u Bellino u. Ko.
in Göppingen legten die Planierer und Anſchläger wegen Lohn-
differenzen die Arbeit nieder.

Jn der Schuhfabrik von Regenſteiner in Paſing-
München iſt ein allgemeiner Streit ausgebrochen. Urſache war
die Einführung der neuen Zwickmaſchine und der gleichzeitig vor
elegte niedere neue Tarif. Die übrigen Arbeiter und Ar-heiteren der Fabrik erklärten ſich mit den in den Ausſtand ein

eiretenen Zwickern ſolidariſch, was zur Folge hatte, daß die
rbeit im ganzen Betrieh eingeſtellt wurde. Der Streik umfaßt

47 Arbeiter und Arbeiterinnen. Die bis jetzt ſtattgehabten Unter
handlungen verliefen reſultatlos.
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den Reſt der nötigen Unterſtützungsgelder hoffen die Ma
inenbauer ans anderen Auellen zu erhalten. Mit beſonderer
verſicht blicken ſie dabei auf die deutſchen Arbeiter, die in letzter
it jede allein durch die Generalkommiſſion gegen 10000
ark abführten, ohne die Beträge, welche von einigen größeren

bänden direkt geſandt wurden. Dieſe Beweiſe der internationalen
lidarität der n beiter, die in England ſo großes Er

faunen hervorgerufen haber, ſind von einigen Blättern als von
deutſchen Unternehmern herrührend, verdächtigt worden.

Der Ausgang des Kampfes ſcheint heute noch ebenſo ungewiß,
als vor Monaten. Die Arbeiter ſtehen in ihrer großen Mehrheit
feſt, das hat die letzte Abſtimmung bewieſen wur die Dampf
maſchinenbaner, die in Lancaſhire ihren Mittelpunkt haben zeigten

ch etwas mehr, als die übrigen Beteiligten, zum Friedensſchlußeit. Die Siche ung der finauziellen Hilfe ſartt die Arbeiter

elbſtverſtändlich auch moraliſch. Die Unternehmer welche in
en lehten Wochen ohne Zweifel jeden Augenblick den Zuſammen

bruch des Widerſtandes der Arbeiter erwarteten, ſcheinen ſich deſſen
wohl bewußt zu werden daß der Kampf noch recht lange dauern
kann, und ein Teil ſchickt ſich an, Konzeſſionen zu machen.

Nach allem ſcheinen im gegenwärtigen Moment die größeren
Chancen auf ſeiten der Arbeiter zu ſein. Die Unternehmer können
mit dem ihnen zu Gebote ſtehenden Arbeiterſtab mit ihren Arbeiten
nur geringe Fortſchritte machen ſie müſſen, je länger der Kampf
douert, je mehr befürchten, daß ihnen Aufträge verloren gehen.
Die Verträge mit der Admiralität können nicht ausgeführt werden
und Herr Goſchen, der die in den Kontrakten enthaltenen Straf
beſtimmungen gegen die Unternehmer noch nicht in Kraft geſetzt
hat, kann damit nicht lange zögern, zumal die Tagung des Parla-
ments heranrückt.

c SAußerordentliche Stadtverordneten-Sitzung
vom 6. Januar nachmittags 4 Uhr.

Für die heutige Sitzung waren 31 Sachen zur Verhandlung
von denen 2 für die geſchloſſene Sitzung beſtimmt waren.

Erledigt wurden 20 Sachen in öffentlicher und eine in geſchloſſener
Sitzung; die übrigen wurden vertagt, und die Verſammlung
gegen 8 Uhr wegen vorgerückter Zeit geſchloſſen.

er Vorſitzende Dittenberger erteilte vor Eintritt in die
Tagesordnung dem Oberbürgermeiſter Staude zur Verpflich-
tung und Einführung der wieder und neugewählten
Stadtverordneten das Wort, worauf in der üblichen Weiſe die
Einführung vollzogen wurde. Die Wiedergewählten wurden daun
auf den an Eidesſtatt geleiſteten Handſchlag hingewieſen, und die
Neugewäh ten durch Handſchlag verpflichtet, zum Wohle der Stadt
zu wirken,

Der Vorſitzende begrüßte die Gewählten als liebe Genoſſen und
Mitarbeiter und erinnerte u. g. an den verſtorbenen Kollegen
Sachs, welcher einen Verluſt für die Stadtverordneten-Verſamm-
lung bedeute.

Nach Verleſurg des Protokolls wurde das frühere Bureau durch
Stimmzetter wiedergewählt. Prof. Dittenberger erhielt als

Vorfſitzender von 50 abgegebenen Stimmen 47, Bankier Bethcke
ils 2. oder ſtellvertretender Vorſitzender 45 Stimmen, Baumeiſter
Schulze als 1. Schriftführer 47 Stimmen und Geheimrat Hüll-
nann als ſiellvertretender Schriſtführer 38 Stimmen drei Zettel

wurden bei jeder Wahl unbeſchrieben abgegeben.
Der 3. Punkt: Wahl der Kommiſſionen, wurde wegen der

nötigen Vorarbeiten bis zu der am nächſten Montag ſtattfinden-
den Sitzung vertagt.

Der J. Punkt Serftellung eines Kanals auf dem Markt-
platze für Rechnung des Beſitzers von Marktplatz 14 wurde nach
dem Magiſtrotsantrage ohne Diskuſſion augenommen. Der Kanal
ſoll zur Entwäſſerung des Grundſtücks Marktplatz 14 dienen und
wird von der Beßttzerin des Grundſtücks, der Handelsgeſellſchaft
D. H. Apet u. Sohn gewünſcht; dieſelbe trägt auch die auf
450 M. veranſch.agten Koſten.
Eine Waſſerdebatte entſpann ſich aus Punkt 5 der Tages-

ordnung Zuſatz zu S 1 der Ordnung betr. die Erhebung von
Gebühren für Denutzung der ſtädtiſchen Waſſerleitung'. Die
Stadtverordneten Keil und Genoſſen beantragtien zu beſchließen,
dem Grun ſuckseigentümer, Mieter oder Nietzbraucher das infolge
von Beſchädigung der Hausleiteng mehr verbrauchte, richtiger ge
ſagt veroren gegangene Waſſer den Kubikmeter mit 10 Pf. zu
berechnen (bis dato wurden 16 Pf. Gebühr erhoben), wenn die
Hauseitun ohne Verſchulden des Verantwortlichen ſchadhaft ge-
worden iſt. Der Ref. Dr. Keil bittet, die Gebühren Ordnung zu
ändern, um Unliebſamkeiten zu vermeiden es ſeien 13 Fälle ge-
meldet, in denen feſtgeſtellt iſt, daß 1600 bis herab zu 80 Kubik
meter Waſſer verloren gegangen ſind. Bürgermeiſter v. Holly
hegt gegen den Antrag Keil rechtliche, praktiſche, materielle und
formelle Bederken und bittet um Ablehnung des Antrages. Alle
Streitigterten würden in Zukunft auf Undichtheit der Leitungen
hinaus Aufen und der Nachweis des Verſchuldens wird ſchwer
feſt uſtellen ſein; das Schlimmſte ſei die Berechnung des Mehr-
verbranchs. Die Stadtwrordneten Pfaul und Heiſer befür-
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worten den Antrag Keil mit dem Bemerken, an einem Malheur
r Behörde nicht zu verdienen; ſie könne in den Fällen
das Waſſer m Selbſtkoſtenpreis ablaſſen. Rechtsanwalt Doktor
Lembſer hielt ſeine Jungfernrede und verſuchte darzulegen, daß
keine recht Bedenken, wie Herr Bürgermeiſter v. Holly meint,

b würden nur erhoben für Benutzung des
und eine wirtſchaftliche Benutzung trete erſt ein, wenn

das Waſſer den Hahn paſſiert habe. Bürgermeiſter v. Holly
entgegnete hierauf dem Vorredner, entweder ſeien ſeine, v. Hollys,
Kenniniſſe über die Verwaltung in die Brüche gegangen, oder
der erſt heute n qeingefürte Rechtsanwalt Doktor
Lembſer habe ſich nicht richtig informiert. Das ſei
doch klar, ſobald die Stadt den Konſumenten den Hahn zum
Verbrauch öffnet, ſo habe der 8wirt für die Waſſerzufuhr die
Verantrortung. Der Antrag Keil wurde angenommen. Jn
einer perſönlichen Bemerkung erklärt der Stadtverordnete Lembſer,
er 3 vom Bürgermeiſter v. Holly angegriffen und müſſe den An
griff als perſönlich zurückweiſen mit der Bitte, ihn in Zukunft
damit u verſchonen. Bürgermeiſter v. Holly beſtreitet, daß ein
ver cher Angriff vorliege.

Punkt 6: Verzicht auf den Rechtsweg in einer Enteig
nungsſache betreffs eines Grundſtücks in der Brüderſtraße un
Dieſe via wird nach dem Antrage des Magiſtrats be-

loſſen.
Punkt 7: Petition der Schotterſchen Eheleute betreffend, wird

wegen Abweſenheit des Referenten vertagt.
ie Punkte 8: Entlaſtung der Rechnung der Arbeitsanſtalt

der Volksſchule für 1896,97, 9: Nachbewilligung für Waſſer
beim Abrammen von Pflaſterungen, 10: Verſtärkung des
Kredits für Unterhaltung der Bürgerſteige, 11: Mittelbewilli-
gung für Belenchtungsveränderung in der Siechenanſtalt, und
12: Nachbewilligung für unvorhergeſehene Ausgaben bei der
Polizeiverwaltung werden nach kurzer Diskuſſion nach den An-
nägen beſchloſſen.

ei dem Punkt 13: Abtretung und Erwerb von Land
vom Grundſtück Geiſtſtr. 40/41 monieren die Stadtverordneten
Krüger und Albrecht, daß die ſeit dem Juli des Jahres 1889
datierende Angelegenheit nicht ſchon früher erledigt iſt und der
Stadt dadurch Nächteile entſtehen können. Krügers Antrag, die
Sache an den Magiſtrat zurück zu verweiſen, wird abgelehnt und
der Antrag des Magſſtrate, dem Jnhaber des Grundſtücks, Grune-
berg die verlangie Entſchädigung zu zahlen, wird angenommen.

Punft 14: Errichtung einer neuen Aſſiſtentenſtelle bei
de und Waſſerwerken, wird dem Magiſtrate autrag gemäß

eſchioſſen.
Puntt 15: Petition der Steuererheber, betr. anderweite

Normierung ihrer Sehaltsklaſſe, wird durch Uebergang zur Tages
ordnung erledigt.

Zum Punkt 16: Erhöhung des Gehalts des Arbeits-
anſtalts-Oberaufſehers Horn, der früher Kriminalſergeant
war, er ucht der Masiſtrat, vom nächſten Etatsjahre ab das Ge
halt des p. Horn von 1500 auf 1600 Mark zu erhöhen. Horns
Anträge auf Einreihung in eine andere Gehaltsklaſſe ſind abge
lehnt worden, und habe derſelbe im vorigen Jahre nur die eine
Vergünſtigung erfahren, daß ihm die (in 10 Prozent des Gehalts Ldeſtehende) Entſchädigung für die Dierſtwohnung erlaſſen iſt. laſſen ſich alſo eine ganze Anzahl finanzielle, techniſche und

rechtliche Bedenken gegen die Vorſchrift geltend machen.Horn ſteht im Range der Polizeiſergeanten und iſt damals nur
proviſoriſch als Aufſeder angeſtellt. Er beantragt nun, im Gehalt
ebenſo erhöht zu werden wie die Exekutivbeamten durch Steige-
rung des Höchſtgehalts von 1500 auf 1600 Mk.

Stadv. Krüger vezweifelt, daß der Magiſtrat berechtigt war,
dem p. Horn eine freie Wodnung zu gewähren; er habe aber
nichts dagegen, wenn Horn in dem GSehalte mit den Exekutiv-
beamten auf eine Höhe geſtellt werde. Es ſei kein gleiches Recht
für alle wenn dem Beamten, der den Unbilden der Witterung
vicht ſo ausgeſetzt iſt wie die Polizeiſergeanten, eine Vergünſtigung
ewährt werde; daher beantrage er, daß die freie Wohnung in

Wegfall komme.
Die Verſammlung lehnte aber den Antrag Krüger ab und

ſtimmte dem Antrage des Magiſtrats zu.
Die Punkte 17: Einleitung des Zwangsverfah rens wegen

Land vom Grundſtück Alte Promenade 35, 18: Feſtſtellung
des Haushaltsplanes der Fortbildungsſchule für 1898 99 und
22: Feſtſtellung des Haushaltsplanes der Paul Riebeck-
Stiftung für 1898/99 wurden nach den Anträgen gutgehetßen.
Punkt 21: Genehmigung der neuen Bedingungen für die
Abgabe von Gas, w. de vertagt.

Punkt 19: Feſtſtellung des Haushaltsplanes der Des-
infektionsanftalt für 1898/99 ruft eine kleine Debatte hervor,
in welcher Stadtverordneter Albrecht darauf binweiſt, daß zur
Verhütung von Krankheiten mehr gethan werden möchte. Den
verlangten Zuſchuß werde er bewilligen. Es ſei aber ein Mangel,
daß die Desinfektion erſt immer vach dem Todesfall erfolge.
Sofort bei dem Eintriit der anſteckenden Krankheit müßte eine

teilweiſe Desinfeknon erfolgen, damit die Krankheit nicht ver-
ſchleppt werden önne. Redner wies zuf die Krankheits und
Todesfälle ſeiner Kinder an der Diphtheritis hin, wobei er mit
der Desinfeklion keine guten Erfahrungen gemacht habe. Stadt-
rat Pütter entgegnete: ſobald ein Fall anſteckender Krankheit
gemeldet werde, würde alles gethan, um Linſteckungen vorzubeugen.
Diphtheriekranke Kinder vürden nach der Klintk geſchafft c. Leider
würde aber der Polizeiverwaltung immer zu ſpät von ſolchen
Krankheiten Meldung gemacht; auch weigern ſich die Eltern häufig,
ihre kranken Kinder Anſtalten zu übergeben. Albrecht erklärte
hierauf, wenn das immer geſchähe, was der Stadtrat Pütter ver
ſpreche, ſo wäre er, A., ſchon zufrieden das geſchehe aber nicht
immer Die Erledigung des Punktes geſchah nach der Magiſtrats-
vorlage und dem Antrage der Finanzkommiſſion.

Punkt 20: Petition der Steinſetzer Geſellenſchaft wegen

leichmäßiger Verteilung der erarbeitenßeciobe, wurde mit r r d
was der n ſion e d aetragen wer oll. Repa ollen hiahrnd die etatsmäßigen Arbeiten bann ſpäter in Angriſt genommen

werden.

Jokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 7. Januar 1898.

Herrn v. Hollys Bedenken. Jn der geſtrigenStadtverordnetenVerſammlung ſtand der Antrag zur Le

batte, den Hausbeſitzern möge jeder Kubikmeter Waſſer, der
durch Schadhaftwerden der Leitung unbenutzt ausfließe, mitnur 10 Pf. berechnet werden. der Antrag wurde ange-

nommen trotz Widerſpruchs des Herrn v. e der finan
zielle, techniſche, rechtliche und wer weiß was für andre
Gründe noch dagegen ins Feld führte. Am intereſſanteſten
war ſein „rechtliches“ Bedenken, daß bei Annahme des An-
trags die Hausbeſitzer dei allen Differenzen die Preis
ermäßigunz in Anſpru h nehmen würden. Dieſe „Rechis-
anſchauung“ verdient angenagelt zu werden. Es iſt die alte,
welche es lieber ſieht, wenn zehn Unſchuldige gehängt wer
den, als daß ein Schuldiger davonkommi. Die übrigen
Verſe möge ſich die Bärgerſchaft ſelbſt zu dieſem modernen
Rechtsſtandpunkt ihres zweiten Bürgermeiſters dichten

Der Tod macht alles gleich. Der Magiſtrat,
gezeichnet Staude, erläßt folgende Bekanntmachung

Auf Grund der Gebührentaxe der Begräbnis ordnung
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß bei An-
meldungen von Begräbniſſen dem Begräbnisamt ſtets das Ein
kommenſteuerausſchreiben vorzulegen iſt.

Wir haben keine Gebührentaxe zur Begräbnisordnung bei
der Hand. Wenn dieſelbe aber vorſchreibt, daß bei Anmel-
dungen von Begräbniſſen das Steueraus ſchreiben vorzulegen
iſt, ſo euthält ſie eine Beſtimmung mehr, um die andere
Städte uns nicht beneiden werden. Weſſen Steuerſtufe ſoll
deklariert werden, die des Anmeldenden oder die des Ver-
ſtorbenen Und was hat die Steuerſtufe mit der Gebühren
ordnung zu thun? Unſere Stadtverordneten werden bei Ge-
legenheit dieſe unverſtändliche Vorſchrift zur Sprache bringen
müſſen, damit die Einwohnerſchaft ſich ein klares Bild machen

kann. Und wenn das Steneransſchreiben nicht mitgebracht
wird, ſoll dann der Tote unbeerdigt bleiben? Oder wie
ſteht es mit den vielen Einwohnern, deren Einkommen zu
niedrig iſt, als daß ſie Sienern zu zahlen brauchen? Es

Die Klage der Arveitsloſen. Obwohl der milde
Winter bisher die Foriführurg vieler Arbeiten im Freien
ermöglichte, die ſonſt ſchon vor Weihnachten unterbrochen
werden müſſen, iſt die Schar der Arbeitsloſen doch geſtiegen.
Einer derſeiben erſucht um Veranſtaltung einer Arbeitsloſen-
Verſammlung, die beim Magiſtrat die Beſchaffung von Ar-
beitsgelegenheit erwirken ſoll. Hier in Halle fand er keine
Arbeit, da auch das Sieineſchlagen am ſtädtiſchen Lager-
platze von Steinſetzern beſorgt werde. Er wendete ſich nach
Leipzig und hätte hier auch auf einer früheren Arbeitsſtelle
Unterkunft finden können, doch wurde ihm geſagt, der halleſche
Magiſtrat müſſe doch ſelbſt für die halleſchen Arbeilsloſen
ſorgen. Ja Zwickau erging es ihm ebenſo. Wovon ſoll
nun der Mann leben? Bei 25--28 Pf. Stundenlohn im
Sommer fann er unmöglich eiwas zurücklegen Arbeit er
hält er jetzt nicht. Vielleicht veranſtalen die halleſchen Mil
lionäre einen Wohlthätigkeitsball für die Arbeitsloſen. Wenn
einige Prozent des Wertes der dabei getragenen Toiletten
und des vertilgten Champagners den Arbeitsloſen zugeführt
werden, erſtrahlt die Humanität und Wohlihätigkeit unſerer
beſſeren und beſten Geſellſchaft im hellſten Lichte. Der Handel
iſt billig genug, daß er verdient in Erwägung gezogen zu
werden.

Betreffs der Arbeitszeit in den Bäckereien iſt für das be
onnene Jahr beſtimmt wo den daß am 7. und 9. Apri(, am 28.

Mai, 30. Srpt, 1. Oft, 13 17. und 19. 23. Dezember die Ge
ſellen und Lehrlinge über die geſetzmäßige Zeit beſchäftigt werden
dürfen, doch auch an den obengenannten Tagen, mit Ausnahme
des Tages vor dem Oſter- und Pfingſtfeſte muß zwiſchen den Ar
deite ſchichten den Gehilfen eine nnunterbrochene Ruhezeit von
mindeſtens 8 Stunden, den Lehrlingen im erſten Lehrjahre eine
ſolche von mindeſtens 10 Stunden und denen im zweiten Lehr
jahre von inindeſtens 9 Stunden gewährt werden.

Da die Peſtgerüche, welche von der Drucklauffſchen Stärke
fabrik ausgehen und die Anwohner nach wie vor beläſtigen, da
die Abwäſſer ſogar in die Kellerräume dringen, die wiederholten

e

Vie Kinder des Millionärs.
Roman von Kriſtofer Janſon.

Autoriſierte Ueberſetzung von Ernſt Brauſewetrter.

6 [Nachtruck verboten.
Charles Bradford dies war der Name des vermeintlichen

Grafen hatte vergebens mehrmals verſucht, das Mißverſtänd-
n zufzuk ären, ſeire Worte aber wurden immer, entweder oom
Deater oder v m Sohne abgebrochen und ihm gleichſam aus dem
Munde genommen, da deſe ganz entzückt über die Entoeckung
waren, daß t nicht vwur eng iſch verſtand, ſondern es auch ausge
eichnet prach, mit einem kokeiten Londoner Accent und daheren ſie auf ihn ihren ganzen Vorrat hübſcher Redensarten ab,

ie ſie run in einer Woche eufgeſpeichert hatten
Die Entdeckung mit der Sprache und datz der Graf wie ein

anderer Menſch ausſah, ja gat nicht ſonderlich verſchieden von
ſeinen Kontoriſten, hätte Mr. Plummer einen Stein vom Herzen

enommen ünd ihn in ſo gute Lzune verfſetzt, daß er die ganze
ſchwotzi. ohne es ſeidſt zu bemerken, währerd ſie ſtolz die

aſhington-venue und Neollet Avenue hinabfuhren, um den
Grafen und die vier Pferde zu zeigen. So lautete Mr. Plummers
Ordre. Dir Graf ſollte angekündigt und gezeigt werden, daß er
bei ihnen ohnte.

„Und ich laubte, Sie könnten nicht ein Wort Engriſch,“ lachte
Mr. Piunm er und ſchlug dem Grafen entzückt auf den Schenkel

„ig et chuidigen Sie ich bin Yankee, ſehen Ste und wir lieben
das Gim l che aber warum ſandten Sie denn das Telegramm
re ch Sie können glauben, das hat uns viel Kopfzer
rechen ort l.
Auf Fratzöfiſch, Herr Colonel“) erwiderte Charles halb er

ſaunt e hat e enideckt, daß man in Am rika, wenn man den
itel jemandes nicht weiß, ihn Colonei“ nennen ſoll, da die

Hälfte der e vachſenen Männer Amerikas Colonels ſind.
„Ja, hoben Sie denn vergeſſen, daß Sie ein franzöfiſches Tele

gramm ſandten? Denke Dir Frank, der Herr Graf hat das Tele
gramm garz vergeſſen rief Mr. Plummer.

Colon l Oberſt.
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„Jch entſinne mich wirklich wicht, daß ich franzöſiſch ſchrieb
die Mutterſprache iſt mir wohl unwillkürlſch in die Feder gekom-
men, ohne daß ich es wußte,“ erwiderte Charles und errötete ein
wenig über dieſe Lüge

„Ja, wie dem auch ſei, ihr Franzoſen ſeid Teufelskerle,“ ſagte
Mr. Plummer Frank warf dem Vater einen bedenklichen Büick
zu. „Heinrich IV. war ein Prachtkerl. Als er in der Schlacht
bei Jory voran ritt und rief, die Soldaten ſollten nach ſeinem
Federbuſch ſehen

„Vater, weißt Du nicht, wer hier auf dieſem Bauplatz baut
unterbrach Frank ihn, als ſie eine Ecke paſſierten.

Coarles ſaß nd ſchwitzte Sollte er jetzt etwa in franzöſiſcher
de ſchichte examiniert werden davon hatte er keine Ahnung.

Vergeblich ſuchte er ſich von der Schule her an Heinrich IV. zu
rinnern,

Aber es erging ihm doch übel, als er im Garten des Papſtes
zu Canoſſa*) barfuß ſtand erwiderte er.

Piummers Geſicht nahm einen Ausdruck dummen Er-
ſtunens an.

„Canoſſa der Popſt davon ſtand nichts im beinahe
hätte er zeſagt im Konverſationslexi on, beſann ſich aber bei
Zeiten und ſuhr fort „in meiner Geſchichte. So, er hat ſich
dem Papſt alſo doch beugen müſſen. Ja, ja der Papſt hat noch
immer große Macht. Ent'ſchuldigen Sie, Sie ſind doch wohl nicht
päpſtlich geſinnt oder katholiſch, nicht wahr

„Nein, Herr Colonel, ich bin Proteſtant,“ erwiderte Charles mit
leichter Verbeugung.

„Deſto beſſer, deſſo beſſer,“ rief Mr. Plummer erfreut „wir
auch, ſehen Sie dann können wir alſo zuſammen auf die Katho
liken ſchimpfen.“

Und Herr Plummer lachte über ſeinen Witz. „Aber ſehen Sie,
nun ſind wir zu Hauſe.

Die Pferde bogen in eleganter Weiſe in eine vorgebaute Unter
fahrt ein, die mit Kränzen und franzöſiſchen und amerikaniſchen
Fahnen geſchmückt war Die Thür wurde aufgeriſſen und in der
ſelben erſchien Mrs. Plummer in ihrem ſchwarzer MoireeAtlas
kleid und auf den Haaren, dem Halſe und Buſen ganz mit

Verwechſelung mit Heinrich IV. von Deutſchland, während
Plummer von einem franzöſiſchen Könige ſpricht.

Anm. d. Ueberſ.
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Schnuctſachen übertad ren Und hinter ihr berckie ſchichern Miß
Fanny hervor.

„Fün re den Gaſt hinein, Frank,“ ſagte Mr. Plummer und
wandte ſich gegen den „Rettungsanker um, der während des
ganzen Weges nicht ein Wort geſprochen hatte und nun ſofort
verabſchiedet wurde. Aber der „Rettungsanker“ proteſtierte. Er
wäre für ſo und ſo lange Zeit engagiert und hätte ſo und ſo viel
per Tag zu beanſpruchen; er hatte ſich im Stillen voch auf all'
das gute Eſſen und Teinken gefreut, das nun im Plammerſchen
Hauſe geboten würde und er wollte nicht gufwillig die günſtige
Gelegenheit, ſich einmal ordentlich ſatt zu eſſen ſich vorbeigehen
r. In jedem Fall verlangte er volle Bezahlung für die ganze

eit.
Herr Plummer fragte ihn, ob er verrückt wäre Bezahlung

für eine Arbeit, die er nicht leiſtet
Der Dolmetſcher hemerkte troclen, daß er ſich ſonſt an einen

Anwalt wenden würde.
Herr Plummer zog ſeine Brieftaſche hervor, gab ihm das Ver

langte und ſagte, er möchte ſich zum Teufel ſcheren: aber der
Dolmetſcher blieb ruhig ſitzen.

„Und dann die Koſt, Herr Plummer,“ ſagte er ſanſt.
„Koſt? Was für Koſt
„Ja, außer dieſer Gage war auch freie Koſt bei Jhnen für ſo

und ſo lange Zeit ausbedungen nicht zu reden von der behag-
lichen Geſellſchaft, der ich verluſtig gehe und der Diners, Spazier
fahrten, guten Weine u. ſ. w.,“ fügte er lächelnd hinzu,

„Nein, das iſt denn doch die Unverſchämtheit zu weit ge
trieben rief Mr. Plummer.

„Jch wünſchte auch am liebſten, der Kontrakt würde aufrecht
erhalten, wie es abgemacht war,“ erwiderte der Dolmetſcher noch
immer lächelnd.

„Was wollen Sie denn jetzt dolmetſchen Der Menſch ſpricht
ja engliſch wie ein Eingeborener,“ brummte Mr. Plummer. „Wie
viel verlangen Sie

„Na, ich will mit 20 Dollars zufrieden ſein,“ erwiderte der
Dolmetſcher überlegen.

Plummer wußte, wenn er geprellt wurde, wurde er ordentlich
Kweh aber auf dieſe Art doch er wollte heute ſeine gute
aune nicht verlieren und ſo gab er das Geld mit einem

Strom von Flüchen, die er noch aus ſeiner Miſſiſſippizeit her
wußte, wenn er die Matroſen ausſchimpfte.

(Fortſ. folgt.)
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erden bei der Polizei aber bisher noch keinen merklichengebracht haben, haben ſich mehrere beſonders in

jchaft eoagg Perſonen nunmehr beſchwerdeführend an die Re
gierung in Merſeburg gewendet.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Sonnabend
wird zum letztenmale die Oper Die Afrikanerin“ wiederholt. An
Stelle des infolge eines Trauerfalles beurlaubten Frl. Pivoda
wird Fran Morny vom Stadttheater in Magdeburg die Partie
der Jnez ſingen. Sonntag nachmittag 3 Uhr geht nochmals
die Weihnachtskomddie „Klein Däumling“ in Szene, während
abends völlig neu einſtudiert „Die Fledermaus“ zur Aufführung
kommt. (Jm Farben Abonnement, 87. Abonn.-Vorſt.) Auf die
am Mittwoch kommender Woche ſtattfindende Aufführung von
Goethes Fauſt (1. Abend) ſei ſchon jetzt hingewieſen. s

Aus dem Burean des Thalig- Theaters. Am Sonn-
abend beginnen die Schlierſeer ihr Enſemblegaſtſpiel mit dem
oberbairiſchen Charaktergemälde „Almenrauſch und Edelweiß“.
Die So lierſeer haben eigene Dekoratronen, Möbel und Requiſiten
zur Verfügung und ſpielen (was beſonders bemerkt zu werden
verdient) ohne Souffleur. Billetbeſtellungen werden im Bureau
des Thaliatheaters als auch an der Kaſſe des Stadttheaters an
genommen.

Weißenfels. Von den 43 Perſonen, welche ſich gemeldet
tten zum Austritt aus der Landeskirche iſt bereits bei 37 der

ustritt erfolgt. Da ſich wieder eine Anzahl zu dieſem Entſchluß
meldet haben, kommen jedenfalls die noch Fehlenden das nächſte
al mit an die Reihe. Einer von letzteren, ein junger Mann,

at es zwar ſeinem Seelſorger gegenüber bereut, aber er wird es
ch wohl nochmals überlegen, wo und wie er ſich ein beſſeres

Daſein zu verſchaffen hat. Formulare ſind unentgeltlich bei dem
Vorſitzenden der Freireligiöſen Gemeinde, E. Benndorf, Naumburg-
ſtraße 21, in Ewpfang zu nehmen.

r. Eisleben. Die Fiſcher Finkbroſchüre gegen
die Sozialdemokratie hat hier genau ſo gewirkt, wie das
Volksblat vorausgeſehen hatte. Es haben ſich nämlich
gerade unter den Leſern dieſer Schrift neue Abonnenten für
unſer Volksblatt gefunden. Die Erfahrungen, weiche die
Bergleute unter der Mansfeldſchen Gewerkſchaft machen,
ſind aber auch derart, daß alle Schmierfinkereien ihnen die
Augen auf die Dauer nicht verkleben können. So ſind in
den letzten Jahren mehrfach Arbeiter zu Aufſehern avarciert.
Das wäre an ſich ganz hübſch; aber man ſucht ſich natür-
lich ſoiche Leute aus, die ſich ganz in den Dienſt des Kapi
tals ſtellen. Das hindert den vielberufenen Oberſteiger Enke
nicht daran, zu behaupten, die Leute beſäßen das volle Ver-
trauen der Arbeiter. Nur ſo fort, und noch einige hundert
Schmierfinkereien verteilt, dann wird's auch hier Licht.

Schönitz i. A. Das aus ſieben Gehöften beſtehende Dorf hat
von jeher durch die Elbwaſſer ſo zu leiden gehabt, daß jetzt Ver
handlungen eingeleiter wurden, die Häuſer abzubrechen und weiter
oben, an der Krriésſtraße, zwiſchen Rieſigk und der Wörlitzer
Amtsziegelei, wieder aufzubauen.

g. Gröbers. Arbeiter Riſiko. Jn der alten Zuckerfabrik
Donnerstag nachmittag dervon Knauer u. Ko. verunglückte

Maſchinenmeiſter Bellmann. Er geriet init der Hand in die
Schnecke der Schnitzelmaſchine, der Körper wurde nachgezogen und
der Bedguernswerde wurde tot herausgezogen.

Magdeburg. Das Telegraphen- ünd das Bahnpoſt-
amt hat jetzt für die Telegrapyenboten Fahrräder angeſchafft.
Durch die Einführung des Fahrrades in den Poſtdienſt wird
wiederum ſeine Bedeutung als Verkehrsmittel bewieſen. Eine
Beſteuerung de ſelben, wie der Magiſtrat es beabſichtigt, iſt durch
aus verkehrt. Jn anderen Städten werden auf ſtädtiſche Koſten
in das Straßenpflaſter beſondere Sandſtein- oder Granitſtreifen
für die Radler eingelegt.

Magdeburg. Die ſattſam beſprochenen Polizeimaßnahmen
haben noch eine andere höchſt bedenkliche Sete. Der Doppel-
poſten koſtet den Steuerzahlern ein gut Stück Geld, das doch rein
zum Fenſter hinauszeworfen iſt. Hat die Polizei die beiden
Schutzleute überflüſſts Nun, dann können ſie geſpart werden.
Waren ſie nicht üperflüſſig, ſo mußten zwei neue Krätte eingeſtellt
werden, was nicht ohne Koſten geht, oder ſie mußten einer
anderen, vielleicht weniger unnötigen Beſchäftigung entzogen
werden, was doch nicht „im Jntereſſe des Dienſtes“ wäre.

Kleine Chromit
In Arnsdorf (Schweinitz) wurde der Ar-

z Müller von einer Lowry überfahren und ihm wurde
Rädern derſelben der Unterſaenkel zermalmt. Beim

ſtürzte die Mazd Minna Thiele in Mittelmühte
Jn Greiz

vom Zu erfaßt und totge-

Arbeiter Riſiko.
beiter Ka
von den
Stallreinigen
(Eckartsberga) zu Boden und brach die Knieſcheibe.
wurde der Bahnwärter Scherbe

leiden- wurden drei Arbeiter von nied
fahren. 7

ixzendem Geſtein verſchüttet;
nur einer, der jüngſte, wurde leben Sorge en.

Schadenfeuer fanden ſtatt in: Staritz bei Torgau Kirche
h (Rittergutebrauerei) Martinroda bei Jlmenau
r uſer).Der Typhus herrſcht in Brachſtedt (Saalkreis). Die Spitz

pocken in ZörbiErtrunken ſt am Windehäuſer Wehr bei Heringen an der

n Helbing, indem er vom ſchmalen Holz
el.

rhängt hat ſich im Röſenberge bei Ermsleben (Mansfeld)der Arbeiter Br. aus Meisdorf. t
m ch o ſſen hat ſich in Klein-Trebnitz (Mühlberg) der Förſter

ay.
Verhaftet wurde in Wernigerode der beſoldete Beigeordnete

r zweite Bürgermeiſter Lucas wegen Verdachts der Unter-
agung.

In der Linkeſchen et bei Rudolſtadt

er

Vermiſchtes.
f Chineſiſche Eiſenbahnen. Die Vorarbeiten zum Bau

einer Eiſenbahn von Nanking nach Shanghai ſind begonnen wor
den. Der Verkehr auf der Linie Tientſin- Peking iſt ſo ſtark ge
worden, das noch ein zweites Geleis gelegt werden muß. Alle
gio ſind überfüllt, der Frachtenandrang ſo groß, daß es an
Wagen mangelt. Die Einnahmen der Bahn überſteigen die kühn-
ſten Erwartungen. Hier ſchwärmt man ſchon davon, Shang-
hoi und Peking durch einen Schienenweg mit Europa verbunden
zu ſehen, wobei der raſche Fortgang der Arbeiten auf der Sibi
riſchen Eiſenbahn mit Freuden begrüßt wird. Es foird behaupter,
Rußland werde mit dem Bau der Eiſenbahn bis zu dem Knoten-
punkt, von wo die Linie nach der Mandſchurei abzweigt, ſchon
Ende 1899 fertig ſein; um ſo unzufriedener iſt man mit der Lang
ſamkeit beim Bau der chineſiſchen Bahnen. Hitzige Köpfe rechnen
ſchon die Vorteile aus, die ein direkter ununterbrochener Scheinen-
weg von Shanghai bis zu den europäiſchen Produktionszentren
dem Handel bringen werde. Freilich ift nicht daran zu denken,
daß die Eiſenbahn mit der Da npfſchiffahrt in der Billigkeit des
Transports konkurrieren könnte; aber das iſt nur wichtig für
Maſſengüter und für Güter von geringem Wert. Alle anderen
Gegenſtände des Abſatzes in Ching, ſowie auch die Poſtſendungen
werden doch den teuereren, aber ſichereren und ſchnelleren Weg
vorziehen

f Der Miteigentümer des großen Modemagazins Au
Bon Marché (Zum billigen Laden) in Paris wurde am Diens-
tag von ſeiner Gattin erſchoſſen. Während die Tochter und
das Dienſtmädchen ſich um den Sterbenden hbemühten, brachte ſich
die Frau Hosbiller zwei Schüſſe bei, die indes nicht lebensgefähr-
lich ſind. Als ihr mitgeteilt wurde, daß ihr Gatte rot ſei, ſagte
ſie: „Er wollte mit einer anderen leben, ich mußte ihm dieſe dum-
men Gedanken austreiben.“

Aus dem Heiche.

Berliner Allerlei. Jm Monat Dezember herbergten in
Berliner Gaſthöſ en 32670 Reiſende, in Hotel garnis 2453 und
in ſonſtigen Häuſern 7671, zuſammen 42794 Vom 30.
Dezember mittags bis 31. Dezember früh 5 Uhr wurden in
Berlin 268000 Briefe und Poſtkarten und 182000 Druckſachen
und Warenproben (zuſammen 450000 Stück) aufgegeben vom
31. Dezember früh bis 1. Januar abends 11 Uhr 1,7 Millionen
Briefe und Poſtkarten ſowie 1,7 Millionen Druckſachen und
Warenproben (zuſammen 3,.4 Millionen Stück), insgeſamt alſo
3,8 Millionen Stück gezen 36 Millionen im Korjahre. Jn dieſer
Zeit arbeiteten in den Berliner Poſtanſtalten 5631 Beamte neben
4056 Unterbeamten und 2137 Poſthilfsboten. Dazu kamen noch
1047 Hitfsmannſchaften aus dem aktiven Militärſtande und 1587
Ziviperſonen, ferner die Beamten und Hilfsmannſchaften aus den
Poſtämtern in Charlottenburg, R'xdorf und Schönederg.

Falkenſtein. Seitdem die Schiffchen ſickerei hiec einge-
führt wurde, iſt von den Kindern eine große Laſt genommen. So
lange nämlich die Handmaſchinen beſtanden, wurden die Kinder
vielfach zum Fädeln heranzezogen, und die Kleinen mußten
meiſtens eine größere Anzahl Stunden des Tages ihren keines
wegs beneidenswerten Berufe“ obliegen. So fädelten z. B.

zuſammen 830 Kinder. Der Verdienſt hierfür betrug wöchentlich
durchſchnittlich 185 Mk. Jetzt ſieht es in dieſer Beziehung viel
beſſer aus, da eben die Handmaſchinen vollſtändig verdrängt wer
den. Jm Stickereigewerbe ſind jetzt 993 Perſonen thätig.

Friedrichshafen.
Ufer bie Langenargen gefroren,

Rosdzin. Die Auszahlun g der Entſchädigung an

J Getiere Wochen verſchoben worden. Bekanntlich hatten die

unſer
13 Jahren von 1270 Schulkindern 395 Knaben und 435 Mädchen,

Der Bodenſee iſt auf dem nördlichen

die durch d ebekannteörubenkataſtrophe in Roedzin(O.-Schl.) im Juni
vorigen Jahres geſchädigten Hausbeſitzer iſt noch auf einige wer

4 u 4
u e

werkſchaften den Geſchädigten in Ausſicht
noch vor Weihnachten zu regeln. Wie es
rung darauf zurückzuführen, daß der Repräſentant Freudeneine für die e aft günſtige Klauſel an die Zahlun
Geldes knüpfen wollte. Die einmal Abgefundenen ſollten ſie für
immer aller Anſprüche, wie ſie etwa durch eine weitere Gruben
kataſtrophe entſtehen könnten, begeben. Am Freitag ſollte dieſe Be
a en Intereſſenten unterbreitet werden, weshalb Berg-
werksdirektor Brätſch aus Kattowitz anweſend war. Die Beding-
ung erregte aber die ſchärfſte Mißbilligung der Anweſen
den, die unter keinen Umſtänden darauf eingegangen wären. Herr
Brätſch ließ denn auch die Bedingung fallen und teilte mit, daß
die Auszahlung nach den kürzlich aufgeſtellten Taxen um Mitte
Januar errolgen werde. Hoffenkligj ſind nunmehr keine „Formali
täten“ mehr vorhanden, vm die Geſchädigten wiederum auf einen
weiteren Termin zu vertröſten. Die Zahlung der Entſchädigung
iſt ohnehin übermäßig lange hinausgeſchoben worden. Wäre ſie
vor Weihnachten, oder auch nur vor Neujahr erfolgt, ſo würdendie vom Unglück Betroffenen ſicherlich manchen angehniich-
keiten und vielleicht ſogar Bedrängniſſen aus dem Wege ge-
gangen ſein.

ünden. n Uſchlag kam der 23 jährige Steinhauer AuguſtArend gegen 8 Uhr abends ſehr ſtark bezecht nach Hauſe. Ver

Vater lag, ebenfalls angetrunken, bereits im Bette. Nach einem
kurzen Wortwechſel fiel der Sohn über ſeinen Vater her und
brachte ihm zwei tiefe Meſſerſtiche in den Hals bei. Der Ver
letzte ſprang auf, brach aber unmittelbar darauf vor dem Bette
zuſammen und ſtarb nach einigen Minuten. Der Mörder entfloh;
er wurde indes geſtern dingfeſt gemacht, und den Gerichte einge
liefert. Er zeigt wenig Reue über die fürchterliche That. ie
ebenfalls dem Trunke ergebene Mutter ſoll den Sohn zu der
Mordthat erſt veranlaßt haben.

Saarbrücken. Die Tarifkommiſſion der Buchdrucker ver
ſendet ein Flugblatt, das die „Arbeiterfreundlichkeit“ eines Zen-
trumsmannes, des Kapfans Dashbach, illuſtriert. Dieſer iſt
auch Buchdruckereibeſitzer, und als ihn ſeine Sehilfen erſuchten,
den allgemeinen Tarif einzuführtn, antwortete Herr Dasbach:
„Dem Perſonal iſt mitzuteilen, daß ich in den bisherigen Lohn-
und Arbeitsbedingungen keine Jenderung eintreten laſſe, und
mache zur Bedingung, daß diejenigen Gehilfen, die mir kündigen,
nie wieder in meinem Heſchäft eingeſtellt werden.“ Nachdem
vom Geſchäftsführer dem Herrn Kaplan die Mitteilung gemacht
wurde, daß die übrigen Geſchäfte bewilligt, ſeine Gehilfen jedoch
gekündigt hätten, ließ er mitteilen, daß er nunmehr auch den
neuen Deutſchen Buchdruckertarif anerkenne, aber nur für ein
neues Perſonal, das alte ſei zu entlaſſen u. ſ. w.

München. Kaum glaublich. Ein hieſiges Blatt teilt mit,
daß das Dienſtperſonal des Nord-Süd Expreßzuges von Berlin
bis Kufftein, bairiſches Perſonal, in ungeheizten Wagen, der
zudem nicht einmal eine Sitzrorrichtung hat, fahren muß. Außer-
dem ſoll den Leuten verboten fein, aus dem Speiſewagen etwas
zu beziehen. Die Stationsaufenthalte von Berlin bis Kufſtein
überſchreiten aber nirgends fünf Minuten, die Fahrzeit beträgt
rund 12 Stunden. Wenn die Meldung ſich auch nur teilweiſe be
ſtätigt, ſo iſt ſie wieder ein ſchlagender Beweis da'ür, wie ſeitens
der bairiſchen Eiſenvahnverwaltung Leben und Geſundheit der
Angeſt nicht geachtet wird. (Wie iſt es denn außerhalb
Baerns 7?)

Konſtanz. Während Mann und Söhne in der Kirche waren,
erſchlug im badiſchen Orte Büſingen eine Frau ihr acht-
jähriges Kind und ſtürzte ſich dann mit der Leiche in die Fluten
des Rheins.

ellt, ihre Anſprüche
t, ſei die Verzd

e ree S
Für die engliſchen Maſchinenbauer:

Liſte 9 durch Keſſelſch niede 8 25 M., Liſte 4 durch Keſſelſchmiede
16.20 M., Liſte 29 durch Textilarberter 1.90 M., Liſte 101 durch

Fabrikarbeiter 6.40 M. R.Für Parte zwecke:

Moderne Dichtung 50 Pf. Schade.C. Kr. u. St. durch T. 8 M. Groß.Zeitz. Für den Reichstagswahlfonds gingen ein:Von Metallarbeitern 5 N.
Von luſtigen Sängern am Teiche in Zangenberg 1.11 M.

Der Vertran H. Vocin-
Briefkaften der Redaktisn.

B. Sie wolleg wiſſen, wo Halle aufhört und Giebichenſtein
anfängt. Bemühen Sie ſich abends einmal nach der Reilſtraße,
on können Sie das ſehr deutlich on der Beleuchtung ſehen. Die
Reitſtraße rechts mit der traurigen Beleuchtung ſtellt die „Groß-
ſtatt Halle dar; die linke Seite mit der ſehr ſplendiden Beleuch-
tung gehört zum Dorfe Gievichenſtein.

Eisleben. Das Märchen des Bergboten von der mißglüäckten
Saalmiete iſt wie alle andern Räuvergeſchihten über die Sozial-
demokratie von Anfang dis zu Ende erfunden.
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Empfehle weinen Bekannten und Genoſſen meine vorzüg!iche

chlachtene Wurſt und Pökeiknochen, ff. Landſchinken, Bratenſchmal-
owie ſämtliche Vorkoſtwaren, vorzügl. Güntherſches Vier, alles zu den

Pfännerhöhr 57.
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Die drei Gargany's, Gigerl Akro-
baten Brothers Ruburtin, Bra nvour Equilibriſten an der getragenen Mit
Bambusſtange. Siſter- Aliee und

35 i t d Mit heutigem Tage eröffne ich Wen-M nalg- Thgais r da enrate 27 eine Niederlage für
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Zeitz den 7. Januar 1898.
dochachtung

C. Hammer
z 42 Leipzigerſtr. 42.

Spezialität:
Goldin-Uhren

„mit Doppeldeckel.
3 Jahre Garantie.Julius Fichtlier.

Dreßlers Werg.
Eonvtan ſ1eihütlicher Frühſchoppen,

abends FFamilienabend.
Es ladet freundl. ein Herm. Mehnert.
Empfehle meinen Saal zur Abhaltung

von Familien Feſtlichkeiten und den ge-
ehrten Vereinen. Auch iſt mein Vereins
ger noch einige Tage in der Woche
rei.

Lehmanns Bierhaus,.
n eburgerſtr. 26.

Sonnab Kartoffelpuffer
Sonntag zum Frühſchoppeu, abends
zum Familienabend

ladet freundlichſt ein ß
Der Obige.

Tiſchgäſte werden ſtets ange ommen.

112. Vorſtell. 87

Operette in 3 Akten vo

4 n g zAladt Theater in Halle u.

Sonnabend den 8. Januar 1898
abends 7 Uhr

t 1. Vorſt. 66.Farbe rot.

Große romant. Oper in 5 Akten von

Klein Däumling.
Weihnachtskomödie mit Geſang u. Tanz

in 5 Akten von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr.

Farbe: blau.
Die Fledermaus.

Clara Taylot, equilibriſtiſche Kunſt-
Schüßtzinnen. Mr. Fr. Nivins mit
ſeinen Affen als „akrobatiſchen Bur-
lesk-Kombdianten“. Das TomJack-
Triv, muſikaliſch exzentriſche Fantaſten.

Abonn. Vorſt. r. Frangvis, Verkehrt Schnell

D Alchtunz!
Halte Freunden ind Genoſſen meinen

Raſier-Salon beſtens empfohlen.
Fritz Martin, Reumarktſtraße 12.

Bitte meine

Perſand gegen Nachnahme.

Revargaturen:
Federeinfehen l. 4 Glas,
Zeiger Uhrring à 10

Vaterne zu beachten.

Preißelbeeren mit Zucker
à Pfd. 30 Pf.

Pfeffergurten à Pfd. 30 Pf.
Hochfeinen Sauerkohl einzeln, in e

Zentnerg und Oxhoften.
Wohlſchmeck ſaure Gurken, a Schock

1.70 M. in unübertroffener Ware
empfiehlt

Abonn. Vorſt.

Joh. Strauß.Möbel Spiegel, Polſterwaren aller
Art, Stühle zu Fabr kpreiſen, ſchon von
3 .4 an, poliert mit Rohrſitz und ſehr
dauerhaft, auch alle anderen Möbel.
Gute Ware und billige Preiſe. Man
überzeuge ſich in dem Möbel- Geſchäft
von C. Fischer,

Giebichenſt in Burgſtraße 64.
„zx„J

Thalia- Theater.
J Direktion: M. Richards.)

Sonnabend den 8. Jannar 1898
1. Gaſtſpiel des

Schlierſeer Vauern Theaters.

Almenrauſchu. Gdelweiß.
Feinſtes thüring.

Karl LangeFernſprecher 1086. Kl. Ulrichſtraße 26.

butterhaudung
a

J

Wurst-Wett
p. Pfund nur 35 Pf.

H. Dobberstein,
1 Alter Mankt 1.

Kohlenanzündoer
liefert bei beſter Qualität billigſt
66r. Ulrichſtr. 6 P. A. Patz.

Heizb. Schlafſtelle z. v. Geiſtſtr. 23, Hof, II.

Grorg Holtzhauſen,
5 Leipzigerſtr. L g4

ä er Eingang vorzüglicher

riſche Tiſchbutter p. Stck. 50 Pf.
Schweineſchmalz p. d. 35 Pf.
Holl. Rahm- Käſe p Pſd. 80 Pf.
Ganz friſche Jandeier.
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meiner neuen
Taſtenfederung iſtin dieſer Zeit ein
gegangen. Dieſe

derung iſt in ver
chiedenen Länder

patentirt,
in Deutſchland

unter D. R. G MNr. 47462 geſchütt

von Sonnabend mittag 1 Uhr ab täglich
friſch, empfiehlt die

Häckerri Friedrichſtr. 20.
Au-träzer und Beſtellungen werden

daſelbſt angenommen.

Gufun d heuerkauf, Schueideruftr.

Jch verſende dansfelderſtr 2
Tür nur ſenpfiehlt ſich zur Anfertigun einer

j b Mark! s nach Maß, ber billigſter
Preisſtellung.

e Von Sonnabend den 8 Januar an
e ich alle Dort e Sein

Schützenſtraße 8.
Von morgen ab täglich friſche Faſten

bretzeln empfiehlt hOtto Rümpler, Häckermeiſter,
Kl. Ulrichſtraße 5.

Austräger werden noch angenommen.

Se Geſucht
ein kräftiges Mädchen von 16 bis
17 Jahren, am liebſten von außerhalb,
ſofort oder zum 1. Februar. Zu erfahren
Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe.

uhaiter, fortirte Se
öhe Ver

Reuenrade i. W.ä ieſer und größter Har

R
e
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Sektiond. Formern. Hilfsarbeiter.
Sonnabend den S. Januar abends 8 Uhr Große Ulrichſtraße 50

MitgliederVerſammlung.aneellg 1. Jahresbericht r umlung. 2. Neuwahl

der geſamten Ortsverwaltung. 3. Verſchieden
Die Ortsverwaltung.

Verband der Schmiede.
Sonnabend den S. Jann abends s Uhr in Faulmanns Saal,

Gartenſtraße 7,grosse Versammlung.
Damit im neuen Jahr unſere Zahlſtelle recht blühe und gedeihe, erſuchen

wir alle Mitglieder kräftig zu agitieren, und an Kollegen werden erſucht, zahl-

reich zu erſcheinen Die Ortsverwaltung.
Achtungl Maſer, Filiale Halle a. S.rig den 8. Januar
abends 8 Uhr bei rer Ver sammliung-

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Zahlreicher Beſuch erwünſcht. Der Vorſtand.
Keſſelſchmiede, Vſecſſhmiede n. Hilfsarb.

Die Verſammturg findet Sonnabend den 8. Jannar nicht ſtatt.
Ter Vorſtand.

Fachverein d. Zimmerer.
Sonnabend den Januar bei FaulmannMitglieder Verſammlung.

Tagesord nun 1. Vorſtanöswahl. 2. Ausgabe der nennen Statuten-
bücher. 3. Vereinsange legenheiten 4. Verſchiedenes.

Um zablrei ches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Be Nach der Verſammlung gemütliches Beiſammenſein, zu welchem

Herr Faulmnunn einVerein zur Kühn der Intereſſen der Schloſſer,

Dreher und verwandten Verufsgenoſſen.

Sonnabend den 8. Januar abends 9 Uhr im Händelpark.

e ersammliung
citungsfrage. 2. Bericht der Reviſoren. 3. Bericht

Der Vorftand.
rgnügungs- Kommiſſion

V. aturheil-Verein Giebichenstein.

Jannar abends 8 Uhr in der Wilhelmshöhe

General-Verſammlung.
Tagesvordnung: gahresabrechnung. 2. Wahl des Geſamtvorſtandes.3. Verſchiedenes. Zu dieſer Verſammlung haben nur Mitglieder Zutritt.
Um pün iftliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.

Tages e
r B

Sonnabend den S.

Soeben erſchi en:deue Glühlichter
Nr. 46. Preis 10 Pf.

VBalhaknuhundiugg,
Bölbergaſſe ö.

Achtung, Stukkatenroe!Sonnabend den 8. W im Reſtaurant zur Salzquelle

Qitglieder-Verſammlung.
Der Vorſtand.

Mersebhurg. W
Filiale des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes.

Sonnabend den S. Januar abends 9 Uhr im Saaleſchlößchen
Mitglieder-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Abrechrung vom 4. Quartal 1897. 2. Verſchiedenes.
Die Ortsverwaltung.

Freireligiöse Gemeinde, Weissenfels.
Sonntag den 9. Januar abends 8 UhrVerſammlung.

Zum Prälaten.
Empfehle meine Lokalitäten zum gefälligen Beſuch.Vereinszimmer noch einige Tage frei. W

»Hochachtend Emil Samuel.

—TDZDTZZI

Inventur-Schuhwaren-Ausverkauf.
Zurückgeſetzte Ware unter dem Einkaufspreis.

Albrecht- Albrecht-ſtraße 26. Wilh. Naundorf. e 76.
I

Cederhandlung und Schäftefabrik
von

V. No.Halle a. S., Gr. Klausstrasse 7.,
Giebichenstein, Burgstrasse 66.,

empfiehlt

VSohl-, Ober und Futterleder,
Spezialität: Ansschnitt.

Lager in Leder- und Zeugschàäften.
Maß ſchäfte innerhalb kürzeſter Zeit.

Leiſten neurſter Facons.
Sämtliche

Schuh- und Pantinenmacher-
Bedarfs- Artikel.

Farbige Crème, Lacke, Appretur,
Wichſe und div. Lederfette.

Binlegesohlen.
S5chuhmachermaſchinen.

Deutſcher Holzarbeiter Verband.

Zahlftelle Z.e getr den 8 Januar 1898 ab 33
Uhr im Vereinslokal bei MeiGeneralverſammlung

Tagesordnung: 1. Abrechnung vom
4. Quartal 1897. 2. Wahl der Ortsver
waltung. 3. Unſere Zarri k.

Achtung Finmerer!
Erſuche ginn die im

Beſitz von Generalfondsliſten
ſind, dieſelben Sonnabend
den 8. Jan. bei Jaulmann
abzuliefern.

Der Kaſſierer.
Zuschusskasse Zeitz

Die Wohnung des ſſterers befindet
ſich Ritterſtraße 10.

Der Vorſtand.
Hausgenossensch. Loests Hof.

E. G. m. b. H. Halle a. F.Sonnabend den 15 Jan. abends
8 Uhr im Saale Schloſſer r. 1
außerordentl. Generalverſammlung

Tagesordnung:
1. Uwränderung des 8 10 der Statuten.

2. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Louis Manßſz. Ad. Levin.
SonnabendSchlachte Feſt.

Franz Naue,
Beeſenerſtr. I.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Fr. Peters,

Blu menthalſtr. 27.erennen 6, Tahn.

Martinsberg.
Mein Sacl iſt Sonnabends noch u

Verſamm ungen

Gänſe- Pobelſleiſch

p. Pfd. 60 Pf
empfiehlt n

Johs. Schwarz,
70 10

Markt Rathaugteſer,
Fekte Kieler Sprotten, die Kiſte von

1 Mark an. Friſche Spick- Aale. Aal
in Gelee. Hering in Gelee. Teinſte
Vennaugen in Fäſſern u. Bkechdoſen.
Seinſte Aalbricken, 4 Fiter Doſe 3.50 M.

Liter Doſe 2 M.
Hoch

Jieinſte Aaklbricken, 2Feinſtes friſches Sſaumenmus.

feine ſüße Breißelbeeren.

N. Heoefer.
Möol. Stue mit Kammer an l oder

2 Herren zu verm Brunoswarte 35, I.

Kaufhanus t
J w

Die Preiſe meiner ſämmtlichen Waren ſind Leere billig.

h Welt

in, Jripzi igerſr. S7.

einzelne Artikel, vielmehr mein gesamtes Warenlager iſt gleichmäßig im Preiſe herabgeſetzt, wodurch den Käufern wirklich große Vorteile

beim Einkauf geboten werden.

Damenmänteln, Jacketts, VUmhàängen,
Mädchen-änteln und Jacketts,

I Kleiderstoffen,
Teppichen, Garcdinen, Möhbelstoffen,

Leinenwaren, Handtüchern,
Wischtfüchern, Taschentüchern,

Betthezügen, Hemcden, inlets,
I Bettfedern,

r Herren-, DBamen- und Kinder-Schuhwaren W
Richt der Reklame, ſondern ver ſtannenswerten Preiswürdigkeit meiner Waren verdanke ich den ungeheuren Andrang zu meinen

Neuen Riüesemn-Verlkkaufs-Ränumenm.

e Herrenwäsche,
vonf größter Bedentung.

Dieſes iſt namentlich bei der Anſchaffung von beſſeren Arkikeln, wie:

Herren-D*eberziehern, Anzügen,
Joppen, Knaben- und Burschen-

Anzügen, Mänteln,
T saämti. Arbeitergarderoben,

Normal-Arbeiter-Anzügen,
Hormal- und Barchent-Hemden,

Handschuhen, Krawatten,
Hüten, W

T cVer lag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro v. Druck der Halleſcheu GenofſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle o



Beilage zum Volksblatt.
Jammerthal.

twind d die Lukendeäene vfeiſt
wei arme Seelen gebettet find,

ſchauen ſo blaß, ſo mager.

Jinicn dug t dulr Armen
m mich mit deinen Armen,An Mund drück feſt deinen Mund,

Ich will an dir erwarmen.“
Die and're gen richt:
Wenn i n Auge ſehe,Verſchwin et mein Elend der Hunger, der Froſt,

Und all' mein Erdenwehe.“
Sie küßten ſich viel, ſie weinten noch mehr,
Sie drückten ſich ſeufzend die Hände,
Sie lachten manchmal und ſangen ſogar,
Und ſie verſtummten am Ende.

Am Morgen kam der Kommiſſar
Und mit ihm kam ein braver
Chirurgus, welcher konſtatiert
Den Tod der beiden Kadaver.
Die ſtrenge Witterung“, erklärte er,
Mit Magenleere vereinigt,
at beider Ableben verurſacht, ſie hat
um mindeſten ſolches beſchleunigt.“

Wenn Fröſte eintreten, ſetzt er hinzu,
Sei höchſt notwendig Verwahrung
Durch wollene Decken, er empfahl
Gleichfalls geſunde Nahrung.

Zwei Monate unſchuldig in Unter
ſuchungshaft.

Erſt in der Nummer vom 24. Dezember hat die Münch.
Poſt einen Fall von mit leichtem Sinne verhängter Unter-
ſuchungshaft über einen Unſchulsigen beſprochen, den wir
unſern Leſern ſeiner Zeit mitieilten. Jetzt berichtet ſie über
Feal ähnlichen, wenn nicht gar noch ſchlimmer gelagerten
i all

Am Dienstag vormittag kam nämlich vor dem hieſigen Land
gericht J ein Fall zur Verhandlun der unſere bochlöbliche Polizei
und verſchiedenes andere in einem ſehr eigentümlichen Licht er
ſcheiren läßt. Am 28. Oktober 1897 wurden dem Kaufmann
Wortsmann aus ſeiner in der Maffeiſtraße befindlichen Wohnung
eine Anzahl Pretioſen im Werte von 363 M. geſtohlen. Da die
näheren Unſtände auf einen Hausdieb ſchließen ließen, ſo be
zeichnete die Ehefran des Worts mann kurzerhand die ſeit i4 Tagen
bei ihr bedienſtete Köchin Kath. Magin als die Thäterin. Zwar
hatte auch das Lehrmädchen W.'s ſowie ein Zimmerherr Zugang
zu der Wohnung, jedoch war die Wortsmann der Arnſicht, daß
niemand anders als die bisher noch völlig unbeſtrafte Köchin den
Diebſtahl vollführt haben könne. Dieſe völlig halt- und grund-
loſe Verdächtigung genügte um einen Verhaftsbefehl zu erwirken
und ſo mußte denn die Kagin vom 3. November bis 28. Dezember
1897 alſo beinahe 2 Monate, in Unterſuchungshaft ſitzen, bis eine
endlich gütigſt vorgenommene Recherche bei den hieſigen Verſatz-
anſtalten den Beweis erbrachte, daß nicht die Magin, r
das Lehrmädchen Sliſe Eiſenhut die Schmuckſachen geſtohlen und
verſetzt hatte. Würde die Polizei ſofort nach erfolgter Anzeige
bei den verſchiedenen Pfandleihanſtalten nachgeforſcht haben,
hätte ſich die Unſchuld der Magin ſchon am erſten Tage heraus-
ſtellen müſſen.
Die Vernehmung der als Zeugin erſchienenen Frau Wortsmann

lieferte ein bezeichnendes Bild für die in unſeren beſitzenden Krei
ſen herrſchenden Anſchauungen. Der Präſident konſtatierte, daß
die Zeugin bei der r folgendes erklärte: „Da nur ein Haus-
dieb in Frage kommt, ſo kann niemand ſonſt die Sachen geſtohlen
haben, als die Magin, das Lehrmädchen Eiſenhut ſtammt aus
einer guten und wohlhabenden Familie, und kann
deshalb nicht in Fraze kommen.“ Der Vorſitzende bezeichnete das
Vorgehen der Wortsmann als eine „Voreiligkeit“.

Stärker ging der die völlige Freiſprechung beantragende Staate-
anwalt mit der Dame ins Gericht. Für die ſo grundlos Ange-
klagte biete die Orffentlichkeit des Verfahrens wenigſtens einen
kleinen Troſt. Wenn die Unterſuchungshaft ſo lange ausgedehnt
wurde, ſo habe das ſeinen Grund darin, daß die Angeklagte zwar
beſtändig ihre Unſchuld beteuerte, aber verſäumte, eine förmliche
Haſtbeſchwerde daraus habe man ſchließen müſſen,
daß ſich die Angeklagte doch ſchuldig gefühlt habe. Das ganze
Verfahren ſei aber aus gröblichſter Fahrläſſigkeit von den
Eheleuten Worte mann veranlaßt worden. Deshalb müſſe das
Gericht auch von dem 8 591 der Strafprozeßordnung Gebrauch
machen und Wortsmann de ſämtliche Koſten aufdürden.

Die Angektagte die infolge der Aufregung und der Haſt außer
ordentlich angegriffen iſt und in ärztücher Behandlung ſteht,
wurde natürtich freigeſprochen.

Die Staatskaſſe übernahm vorläufig ſämtliche Koſten, behufs
deren Einbringung das Verfahren auf Grund des 8 501 gegen die
Wortsmann eröffnet wird.

Das Verhalten der Polizei, die beinah zwei Monate ver
ſtreichen läßt, ehe ſie ihre verfluchte Pflicht und Schuldigkeit
thut, bedarf weiter keines Kommentars. Hier wird an der
entſcheidenden Stelle wohl einmal im Lapidarſtil geredet wer
den müſſen, damit Zuſtände geändert werden, die ſich nicht
h mit einem parlamentariſchen Ausdrucke bezeſchnen
laſſen.

Jm höchſten Grade weltfremd aber klingt die Aeußerung
des Staatsanwalts, die Unterſuchungshaft habe ſo lange ge-
dauert, weil die fälſchlich Beſchuldigte keine förmliche
Beſchwerde eingelegt hatte. Woher ſoll denn ein armes,
nicht mit den Kniffen der Juriſterei vertrautes Dienſtmädchen
das wiſſen Wer iſt einer in der Unterſuchungshaft Be-
findlichen, die zu arm iſt, um ſich einen Anwalt zu beſtellen,
denn behilflich

Geht nicht m das Beſtreben der Unterſuchungs-
behörde dahin, ein Geſtändnis herbeizuführen, und wirken
nicht alle Maßnahmen und Umſtände zuſammen, ſo ein
armes Opfer dienſtherrlichen Leichtſinns, polizeilicher Unter
laſſungsſünden und juriſtſſcher Kurzſichtigkeit einzuſchüchtern

Kachdem auch dieſer Fall wieder a hat, zu welcher
Gefahr die ganze, namentlich (2) in Baiern zu einem Miß-
brauch herangereifte Praxis der Verhängung der Unter-ſüchungshaft ſich hat, wird der Landtag ſich
wohl eingehend mit der erie zu befaſſen haben.

Tagesgeſchichte.
Der auswärtige Handel Deutſchlands entwickelt

ſich zu immer größerem Umfang ohne „Weltpolitik“ und

ohne große Schlachtflotte. Die Geſamtausfuhr in den 11
erſten Monaten vor. J. betrug 254 04 Millionen Doppel-
zentner gegen 234 46 und 215.70 Millionen im gleichen
Zeitraum der beiden Vorjahre. Gegen das Vorjahr hat alſo
eine Zunahme von 19.58 Millionen Doppelzentner, alſo über
8 v. H. ſtattgefunden. Die Steigerung der Einfuhr über-
ſteigt alſo prozentualiter die der Ausfuhr um 2 v. H. Be-
merkenswert iſt, daß die Ernfuhr landwirtſchaftlicher Pro
Dur um 1.98 Millionen Doppelzentner abgenommen haben
oll.

Das iſt ein Reſultat, mit dem der deutſche Handel um
ſo mehr zufrieden ſein kaun, als ſeine Hauptkonkurrenten
England und Frankreich lange nicht im gleichen Maße Fort
ſchritte gemacht haben. Es iſt erreicht, ohne daß die Schiffs
kanonen dräuten. Wozu brauchen wir alſo neue Panzer-
ſchiffe und Kreuzer? Der Handel braucht zu ſeiner Ent
wickelung nichts als Frieden und gute Beziehungen zu den
Völkern. Die „Weltpolitik“ auf Grund einer großen Flotte
droht uns aber mit aller Welt in Händel zu verwickeln,
was dem Handel nicht nur keinen Vorteil bringen kann,
ſondern den ſchwerſten Schaden zufügen muß. Die Flotten-
begeiſterung der Kaufleute wäre deshalb auch nicht zu ver-
ſtehen, wüßte man nicht, daß größtenteils byzantiniſche
Streberei das treibende Motiv dabei iſt.

Aus dem Vienſtbotenleben.
„Herrſchaften“, die ihre Dienſtboten hungern

laſſen, ſind in „vornehmen“ Kreiſen durchaus keine ſeltene
Erſcheinung. Eine Verhandlung vor dem Breslauer Land-
gericht bot dieſer Tage dafür einen neuen Beweis. Di-
Köchin Marie Rohner war vom Schöffengericht wegen Dieb-
ſtahls und Nahrungsmittelentwendung zu 1 Woche Gefäng-
nis und 1 Woche Haft verurteilt worden. Sie hatte ihrem
Herrn, dem Rittergutsbeſitzer Langner in Biſchofs
walde bei Breslau, ein Körbchen mit Birnen und einige
Eier entwendet und zwar aus Hunger. Sie bekam,
zrotzem ſie überaus ſchwere Arbeit hatte, faſt nie ſatt zu
eſſen ſo daß ſie ihre Arbeit meiſt mit knurrendem Magen
leiſten mußte. Für die ganze Woche gab es nur ein Brot,
das oft ſchon Mitte der Woche aufgegeſſen war, ſo daß ſie
während der zweiten Hälfte der Woche einfach hungern
mußte. Des Mittags gab es wohl ein wenig Fleiſch, aber
ſelten ſo viel Eſſen, daß man ſatt werden konnte.

Von wütendem Hunger geplagt, brachte das
arme Mädchen eines Tages während der Obſternte einen
kleinen Korb Birnen und einige Eier beiſeite, der Herr
Ritterguisbeſitzer hatte das jedoch gewittert, öffnete den
Schrank, worin die Schätze der armen Arbeiterin verwahrt
waren, mit einem zweiten Schlüſſel, entdeckte das „Diebes-
gut“ und ließ das völlig unbeſcholtene und fleißige Mädchen
als Diebin vor Gericht ſchleppen.

Das Schöffengericht ſah in der Entwendung der Eier, die
ſofort verzehrt wurden, Mundraub, in der Entwendung
eines Korbes mit Birnen die erſt nach und nach verzehrt
werden ſollten, Diebſtahl, und ſprach oben erwähnte
Strafe aus.

Jn der Berufungsinſtanz wurde ein noch beim Ritterguts-
beſitzer Langner bedienſtetes Mädchen vernommen und ſagte
ſchüchtern aus, daß auch ſie und die übrigen Dienſtleute
ſehr viel hungern müßten. Die Koſt ſei nicht nur gering,
ſondern auch ſehr ſchlecht. Die Dienſtboten bekämen z. B.
ranzige Butter und ſehr ſchlechte Milch. Nach ſolchen Er
gebniſſen der Beweisaufnahme hob das Landgericht das
Urteil des Schöffengerichts auf und erkannte die Angeklagte
nur zweier Uebertretungen der Nahrungsmittel-Entwendung
ſchuldig, für die eine Geldſtrafe von 20 M. feſtgeſetzt
wurde. Kein Geſetz beſtraft aber den „noblen“ Ritter-
gutsbeſitzer, der ſeinen ſchwer arbeitenden Leuten ganz unzu-reichende und noch verdorbene Nahrun reicht und ſie badoech

ſchwer an Geſundheit und Leben beſchädigt!

Seozigles.
Der durchſchnittliche Jahresverdienſt der

land und forſt wirtſchaftlichen Arbeiter der vier Regie
rungskreiſe Württembergs iſt vom Miniſterium des Jnnern
auf die Zeit vom 1. Januar 1898 bis 31. Dezember 1902
neu geregelt worden. Der Jahresdurchſchnittslohn für männ-
liche Erwachſene iſt auf 700 M. feſtgeſetzt für den Stadt
direktionsbezirk Stultgart und den Stadtgemeindebezirk Cann-
ſtadt; auf 650 M. für die Städte Eßlingen, Heilbronn und
die Gemeinden Untertürkheim und Wangen auf 600 M.
für die Städte Ulm, Reutlingen und die Gemeinden Wild-
bad und Calmbach auf 590 M. für zahlreiche Gemeinden
des Neckar- und Schwarzwaldkreiſes und die Stadt Gmünd in
Jagſtkreis für ſämtliche Gemeinden des Donaufkreiſes mit
Ausnahme von Ulm ſind 450 M. und für eine große Zahl
der kleineren Gemeinden der drei übrigen Kreiſe 400 M.
feſtgeſetzt. Der Durchſchnitts!ohn der weiblichen Erwachſenen
und der männlichen Jugendlichen ſteht ziemlich gleich und
variiert zwiſchen 200--400 M.

Dieſe amtliche Einſchätzung, ſchreibt die Schwäb. Tag-
wacht, beſtätigt treffender als ſpaltenlange Auseinander
ſetzungen, daß die Lebenshaltung dieſer Bevölkerungsſchichten
zu der heutigen Kultur in keinem Verhältnis ſteht; ſie löſt
auch das Rätſel, warum die Landwirtſchaft immer mehr
Arbeitskräfte an die Jnduſtrie verliert.

Arbeiter Riſiko. Jn der Thongrube des Unter-
nehmers K. Flieſen in Hettenleidelheim in der Rhein-
pfalz wurde ein Arbeiter durch ein etwa 25 Zentner ſchweres
Stück Erdreich bis zur Unkenntlichkeit zerdrückt. Er hinter
läßt eine Witwe und zwei kleine Kinder. Die Thongräberei
bildet in Hettenleidelheim einen wichtigen Erwerbszweig. Wie
ſteht es dort mit der Unfallverhütung

Gegen die Verwendung von ſogenannten
Krankeunſchweſtern als Vertrauensperſonen der Fabrik

Halle a. S., Sonnabend den 8. Januar 1898. 9. Jahrg.
Jnſpektoren hat ſich der Gemeinderat der ſchwäbiſchen Stadt
Göppingen erklärt. Er war vom Oberamt um ſein Gut
achten erſucht worden. Ganz vernünftigerweiſe gab der
Gemeinderat ſeine Meinung dahin ab, daß nur wirkliche

rn als Vertrauensperſonen verwendet werden
ollen.

Tenuere Kunochen. Der bekannte Millionär Vander
bilt trat am 8. Dezember eine Reiſe um die Welt an. Er
verſicherte aber zuvor ſein Leben auf eine Million Dollars
und zahlt eine jährliche Prämie von 35 000 Doſlors. Wenn
Vanderbilt auf ſeiner Weltreiſe an irgend einer Seuche ſtirbt,
machen ſeine Angehörigen ein hübſches Geſchäft. Ein onderer
Amerikaner, Colonell Albert H. Belten in New York, iſt
auf 1 250 000 Dollars verſichert. Ja, das Leben iſt ſolch
reichen Leuten lieb und „teuer“. Nachdem ſie vom Schau-
platze der Ausbeutung abtreten und das Leben voll ſüßen
Nichtsthuns beſchließen müſſen, werden ihre Knochen auch
noch recht teuer eingeſchätzt.

Franuenmangel in Sibirien, der jedoch für über-
zählige Frauen nichts Verlockendes haben dürfte. Nach
Angabe des Profeſſors Tſchekoljew, der im Auftrage der
Gemeinnützigen Geſellſchaft in Kiew eine längere Reiſe durch
Sibirien gemacht hat, iſt das hauptſächlichſte Hindernis der
wirtſchaftlichen Enſwicklung Sibiriens der Mangel an Frauen.
Unter den Millionen Menſchen, die im Laufe der letzten
50 Jahre zwangsweiſe nach Sibirien geſchafft wurden, wären
kaum ein Sechſtel Frauen geweſen und dieſe ſeien wenig-
ſtens zur Hälfte den Unbilden der Witterung und der
Zwangsarbeit erlegen, ehe ſie zu einer halbwegs geordneten
Anſiedelung hätten gelangen können. Aber auch unter den
freien Einwanderern wäre höchſtens der vierte Teil weib-
lichen Geſchlechts geweſen, ſo daß unter den in Sibirien
wohnenden Egropäern noch heute das Z hlenverhältnis der
Frauen zu den Männern wie 1 zu 3 ſtehe. Jn den an
der ſibiriſchen Eiſenbahn gelegenen Städten habe ſich das
Verhältnis zwar um ein wenig beſſer geſtaltet, aber auf dem
Lande ſeien die Zuſtände um ſo ſchlimmer. Der genannte
Gelehrte hat zahlreiche Gem inden angetroff'n, wo ſih die
Vielmänner-Ehe faſt zu einem geſetzmäßigen Zuſtande
ausgebildet haben ſoll. Andererſeits werde das Zuſammen-
leben der europäiſchen Einwanderer oder der Straf Ver
ſchickten mit chineſiſchen Weibern oder mit ſolchen aus den
eingeborenen Hordenvölkern nirgends als eine bindende Ehe
form angeſehen, ſo daß es auch aus dieſem Grunde zu einer
ſeßhaften Ackerbaubevölkerung nicht komme.

J T 7 egun
Ueber die in der Gold und Silberwarenfabrik von H.

Wurm in Braunſ Weig ausgebrochenen n ſchreibt
der dortige Volksfreund: Die Maßregeln beſtanden darin, daß
erſtens am „Heiligenabend“ ein Silberarbeiter die Entlaſſung er
hielt, weil er ſich erlaubte, um Erhöhung ſeines 17.50 M. de
tragenden Wochenlohns vorſtellig zu werden, zweitens daß einem
Goldarbeiter gekündigt wurde, weil er keine Ueberſtunden bei nur
5 Pf. Erhöhung des Normalſtundenlohns machen wollte und
drittens, daß Herr Wurm junior ſich berufen fühlte, die anderen
Arbeiter zum Austritt aus dem Verbande g zwingen nd
ihnen kündigte, ſo daß ſie nach Ablauf von 14 Tagen entlaſſen
ſind, falls bis dahin nicht die Abmeldung vom Verbande erfolgt
wäre. Der Fall iſt bereits an den Zentralborſtand nach Piorß-
heim berichtet. Auf Antrag des Gewerfſchaftsdelegierten einigte
ſich eine Verſammlung von Gold und Silbergebeitern dabin, daß
mit Herrn Wurm ſchriftlich unterhandelt werder ſoll. Wird da-
durch keine Einigung erzielt, ſo wollen ſämtlich Verbandsekollegen
den Kampf einmütig fortſetzeu. Zuzrg iſt alfo vorläufig dringend
fernzuhalten!
„Auf dem Zementwerke in Leimen bei Heidelberg ſtellten
ſämtliche Auskärrer, 80 an der Zahl, wegen einer nahezu 25 proz.
Lohnreduktion die Arbeit ein.

Lekales and eerinzielles.
Salle a. S., 7. Januar 1898.

t Schutzzengen, d. h. Zeugen, welche nicht vom Gerichts
hof oder Staaisanwalt, ſondern auf Grund von S 219 der
St. Pr.-O. vom Angeklagten oder Verteidiger auf eigene
Fauſt geladen werden, ſind von dem Ladenden zu entſchädigen
und brauchen nur dann vor Gericht zu erſcheinen, wenn ihnen
die Unkoſten an Reiſegeld und die Verſäumnieverluſte bei der
Ladung vergütet werden. Folgender Fall iſt lehrreich
genug:

Eine Kleidermacherin aus Berlin war kürzlich als Schutz
zeugin vor das Gericht in Köln geladen. Das Mädchen hatte
ihr ganzes Geld an Reiſekoſten und ſonſtigen Aufwendungen
verausgabt und gedachte dieſe Ausgaben ſowie das nötige Geld
zur Rückfahrt u. ſ. w. an der Gerichtskaſſe wieder in Empfan
nehmen zu können. Als die Zeugin nun erfuhr daß ſie ſivom Angeklagten müſſe bezahlen en begab ſie ſich zu dieſem,

aber der hatte ſelbſt nichts. So ſtand die Berlinerin in Köln
ohne Mittel und wußte nicht wieder heim zu gelangen.
f. Jn ſeinem Poſtdienft zu Neujahr kommt das Militär

oft in bedenklich nahe Berührung mit allerlei ſozialdemokra-
tiſchem Gift. Als heute, ſchreiot der Leipziger V. Zig. ein
Leſer, an meiner Wohnung der Küngelzug in Bewegung geſetzt
wurde und ich die Entreethür öffnete, ſteckte mir ein ſirammer
Vaterlandsverteidiger den Vorwärts in die Hand. Ich
ſchauderte! Ob der junge Krieger vor der verbotenen cht
unterwegs die Augen geſchloſſen hat? Was würde dem braven
Jungen paſſieren, wenn ihn ein Stellvertreter Gottes einmal
in der Kaſerne mit dem Vorwärts in der Hand betreffen würde
Wie viel Jahre Feſtung ſtänden darauf u hun ger daß
er unter Umſtänden ebenſo ungbſichtlich das Blatt in die Hände
bekommen hat wie hier als Podbielski Bote, würden wohl da
nicht leicht gelten. Auffällig iſt nur, daß die Militärverwaltung
ſelbſt, die ſonſt ſehr eifrig nach Sozialiſten forſchen läßt, ihre
Soldaten beim Poſtaushilfsdienſt der ſo atte Anſteckangs
efahr ausſetzt. Vielleicht ändert fich das in Zukunft. Die freien
rbeiter, denen jetzt die Gelegenheitsbaſchäftigung durch c

r vor der Naſe weggeſchnappt wird, würden darüber nicht
e ſein.

Man hüte ſich vor Schaden. Jn Köln iſt vom
Gericht ein Lehrer zu 20 M. Strafe verurteilt worden,
weil er ſich dadurch der nächtlichen Ruheſtörung
ſchuldig gemacht hatte, daß er in ſpäter Stunde auf ſeinem
Zimmer ſpazieren ging. Hätte der Mann dabei Filzpan
toffeln getragen und Teppiche ausgebreitet gehabt, wäre ihm



kaſten herunterhämmern. v
te von Rechts w ein Befä weis erbracht wert u n t ber ehe auf dem Um

wege durch das Trommelfell kann. Der Mann, der
auf der Straße ein hübſches VLiedchen ſingt, wird eingeſperrt,
der Flegel aber, der nur durch eine dünne Wand von uns ge
trennt, ordinären Sinnes ſeinem verſtimmten Klaviere unab
läſſig klägliche Gewalt anthut, iſt dem Unſugeparagraphen, trotz
de bemerkenswerter Elaſtizität, unerreichbar.
t Von der Stadtbahn. mtliche Wagen ſollen an Stelle

der bisderigen Fußklingeln, da dieſe bei Froſt infolge des Ge
frierens des Oels leicht verſagen können, Riedelſche Klingeln er

alten, die, am Handgriff der Bremſe angebracht durch Auf und
bbewegen des Griffes in Thätigkeit geſezt werden. Jm Depot

werden gegenwärtig Akkumulatoren aufgeſtellt, welche die
ü erſchüſſi en Elektrizitätsmengen aufhäufen und jederzeit, auch
nachts zur Vertigung halten.

f Unfall. Der Schüler Richard Eberhardt fiel von einer
leeren Zementtonne und brach den Oberarm.

t Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen- derh Max Homann aus Hoyerswerda Naſenbeinbruch
im Haſcheſpiel) der Koſſat Hübner aus Schlieben (ſchwere

Verletzungen an Kopf und Arm, als er aus dem Wagen deraus-
eſchleudert wurde) die Witwe Sophie Kegel (gefährlicheSerlcgung des Auges mit der Stricknadel) die dreijährige

Hedwig Kießler aus Wulfen (Oberarmbruch beim Sturz aus
dem Fenſter) das Dienſtmädchen Emma Sachſe aus Zörbig
Verletzung des Geſichts, als ſie eine Flaſche mit Schwefelſäure
allen ließ).

Trotha hat gegen das Vorjahr einen Bevölkerungszuwachs
von 3590 auf 3824 aufzuweiſen.

d Bitterfeld. Die bisherige Umſatz ſteuer von 1 Prozent
kommt für das Jahr 1898 99 nicht in Wegfall; die Stadtverord-
neten haben einen dahingehenden Antrag abgelehnt.

a. Wittenberg. Genoſſe Rohrlack Berlin hat die
ſoz al demokratiſche Reichsragskandidatur für unſern Wahl
kreis Wittenberg Schweinitz angenommen. Aufgabe der
Parteigenoſſen allerorten wird es nun ſein, durch lebhafte
Agitation unferem Kandidaten zum Siege zu verhelfen. Zu-
gleich muß mehr als bisher unſer Parteiorgan, das Volksblatt
für Halle, verbreitet werden, denn Säle werden wir nur
wenig zur Ausbreitung nnſerer Jdeen erhalten. Die Preſſe
muß unſere Haupiwaffe bleiben.

Die Lage der halleſchen Metallarbeiter.

(Schlußartikel.)
Eine ganz beſonders empfindliche Hemütigung wird

den halleſchen Metallarbeitern dadurch zugefügt daß der Arbeits
nach weis fich lediglich in den Handen der Unternehmer befinder.
So weit iſt es alſo gekommen infolge des Jndifferentismus und
der Uneinigkeit unter den Berufskollegen, daß der halleſche Metall
arbeiter es noch für eine Gnade halten muß, wenn ihm güti ſt

eſtattet wird, in einer der zum Unternehmer-Verbande gehörigen
abriken ſeine Knochen und ſeine Kraft abrackern zu dürfen. Das

iſt ein beſchämender Zuſtand unwürdig einer ſo zahlreichen Ar
beiterſchar. wie die Halleſche Metallgybeiterſchgft es iſt. u würdi

dem allgemeinen S a remachweſe u Wie et Arbeiterbewegung. Der Arbeits
elegt werden; mir. ceren Städten, in die Hände der Arbeiterden in heit denens müßte eine Kommiſſion gebildet wer-

Jer die Arbeiter mit vertreten ſind und welche übereſchet etden, zu denen die Handhabung des Arbeitsnachweiſes

Anlaß bietet, u beſinden r Keine einzige halleſche Organi-ſation braucht ſech das gefallen zu laſſen, was die Metallarbeiter

s bieten laſſen müſſen. Ermannt euch, Metallarbeiter, und zer
chmettert die euch entehrende Feſſel!

Die Benutzung der Arbeiterpreſſe und der gewerkſchaft
lichen Fach blätter zur Aufdeckung der Uebelſtände und zur Be
ſprechung der Lohn und Arbeits verhältniſſe muß weit ausgiebiger
erfoigen als bisher. Der Einzelne braucht ſich dann nicht bloß

u ſtellen. Was er ſeinem Redakteur oder dem Vertrauensmann
einer Organiſation anvertraut, das wird unter allen Umſtänden
eheim gehalten, wenn es gewünſcht wird. Viel zu wenig Gerauch wird auch noch gemacht von der ſchon beſtehenden Ein

richtung, daß der Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells berufen und
verpflichtet iſt, Beſchwerven bei der GewerbeJnſpektion anzu
bringen. Der Name des Beſchwerdeführers bleibt auch dem Ge-
werbe Inſpektor unbekannt der Kartellvorſitende tritt perſönlich
ür die Richtigkeit der Beſchwerde ein. Selbſtverſtändliche Voraus-
etzung iſt natürlich, daß auch die Beſchwerde im vollen Umfange

begründet iſt, daß die Sache nicht ſchlimmer dargeſtellt wird, als
ſie iſt. So lange die Arbeiterſchaft zu den ſchreiendſten Miß
ſtänden ſchweigt, darf ſie nicht deren Abſtellung erwarten. Die
Arbeiter perſſe, Hie Verfaini t und das Gelee jchajtstat ell
z dazu Ha, den Beſchwerden der Arbeiter Rechnung zu tragen;

arum müſſen dieſe Sprachrohre mehr als disher benutzt werden.
Welche unwiderſtehliche Macht müitßte die halleſche Metallarbeiter

ſchaft repräſentieren, wenn nicht durch Zerſplitterung, Jndifferen-
tismus und Befehdungen der Zuſammenſchluß der Kräfte ver
hindert würde! Wie frei und wie ſtark müßte fich jeder einzeln
Arbeiter fühlen, wenn ſich alle Berufsgenoſſen angegliedert hätten
an eine gemeinſame Organiſation! Und eins darf nicht vergeſſen
werden Noch ſtehen wir in der Zeit wirtſchaftlichen Aufſchwunges.
Wahrſcheinlich vergehen nicht einmal mehr die drei Jahre, die
uns noch vom nächſten Jahrhundert trennen, und es wird wieder
eine wirtſchaftliche Depreſſion eintreten, die ihresgleichen noch
nicht hatte. Was bis dahin in der Organiſation nicht erreicht
worden iſt, wird dann erſt recht nicht erreicht werden können.
Schon künden ſich die erſten Anzeichen an, daß eine neue Kriſe
naht! Wehe den Branchen, die bis vom Eintritt der nächſten
wirtſchaftlichen Weltkriſe nicht durch eine feſte Organiſation ſich
die Kraft errungen haben, den dann zu erwartenden kapitaliſtiſchen
Machenſchaften wirkſam entgegenzutreten. Der Jndifferentismus
wird ſich daun furchtbar rächen.

Nach der Diekuſſion über den Vortrag wurden folgende Reſo
lutionen angenommen, die erſte gegen eine ſtarke Minderheit, alle
anderen jedoch einſtimmig:

I. Reſolution.
Die heutige allgemeine, öffentliche Metallarbeiter-Verſamm

lung für Halle und Umgegend beſchließt, daß ſich alle hier
beſtehenden Branchen Organiſationen dem Metallarbeiter
verbande anſchließen möchten, ev. als Sektionen desſelben,
da nur durch eine einheitliche Organiſation etwas Ganzes
erreicht werden kann.

II. Reſolution

um

gsvereinen kann im

werden.

beſtehenden Arbeiter
Vereine genügende und zweckmäßigere Gelegenheit

e e e zu erfreuen. Diekvergnügungsverein als ni der
fallenden Aufgaben ſtehend, zu betrachten.

III. Reſolution.
Die heutige allgemeine öffentliche Metallarbeiter-Verſamm

lung verſpricht, in allen Fabriken die Ueberarbeit c ent
ſchieden zu bekämpfen und auf Beſeitigung der Akkordarbeit
nachdrücklich hinzuſtreben.

IV. Reſolution.
ur Beſeitigung der mannigfachen Mißſtände in den

halleſchen Maſchinenfabriken ſollen aus den Reihen der
Arbeiter Fabrik Kommiſſionen gebildet werden, deren Auf
abe es iſt, bei der Geſchäftsleitung die laut werdenden Be
chwerden und Wünſche der Arbeiter zu vertreten.

V. Reſolution.
Die heute tagende öffentliche Metallarbeiter Verſammlung

beſchließt, es ſoll bei den Unternehmern dahin gewirkt
werden, daß der Arbeitsnachweis in die Hände der Metall
arbeiter gelegt, mindeſtens aber den letzteren ein entſprechen
der Einfluß auf ihn eingeräumt wird.

An den Metallarbeitern wird es nun liegen, die in vorſtehenden
Reſolutionen niedergelegten Reformvorſchiäge zur Ausführung zubringen. Es wird vihts Unmögliches verlangt alles was S
fordert wird, iſt anderwärts ſchon erreicht worden. Keiner, der
die Verhältniſſe kennt, wird in Abrede ſtellen wollen, daß die
halleſche I ggellgrbeitergewegung noch bei weitem nicht auf der Höhe
ihrer Aufgabe ſteht. Bei den ſehr zahlreichen tüchtigen Kräften,
die in den Reihen der Metallarbeiter zu finden ſind, muß dieſe
Rückſtändigkeit der Bewegung beſeitigt werden können. Die Reſo
lutionen ſetzen die Leitgedanken feſt, durch deren Befolgung das
zu ermöglichen iſt:

Vereinheitlichung der OrganiſationBeſeitigung der ſinnwidrigen, den Fortſchritt der Be
w. hemmenden Fabrikvereine,

Bildung von Fabrikausſchüſſen,
ufer Je ſchtge Durchführung des Vertrauensmänner-

ems,
Vekämpfung der wüſten Ueberarbeit und des Akkord-

lohnweſensund ſelbſtändige Leitung des Arbeitsnachweiſes.
Werden die Metallarbeiter den guten Willen dere das durch-

e ſo fehlt es ihnen an der dazu erforderlichen Kraftcherlich nicht. Sie ſchaffen ſich dann eine ſtarke, leiſtungsfähige,
einflußreiche Bewegung, die ihnen ebenſo förderlich iſt gegenüber
den Nücken und Tücken des Kapitalismus, als gegenüber dem
Jndifferentismus.

Vermiſchtes.
Ein ſchweres Eiſenbahn Unglück hat ſich nahe der Sta

tion Dunbar in Schottland auf der Nord-Britiſchen Eiſenbahn
ereignet. Der Expreß-Zug, der am Sonntag um 12 Uhr nachts
London verlaſſen hatte und mit zwei Lokomotiven beſpannt war,
lief in voller Geſchwindigkeit in einen Güterzug hinein, der beim
Rangieren war. Es war noch dunkele Nacht. ſo daß die Führer
der beiden Expreßzug Lokomotiven nicht ſehen konnen, daß der
Güterzug ſich quer über das Geleiſe bewegte. Der Expreßzug
fuhr dann mitten in den Güterzug hinein, die Lokomotiven wur
den emporgehoben und fielen zur Seite beide Züge wurden arg
zertrümmert, und auf einer langen Strecke wurde das Geleiſe zer
ſtört. Der Führer der erſten Lokomotive ſprang von derſelben
herab oder wurde herabgewo. fen und erlilt nur an der Stirn eine
ſchiimme Verletzung, der Führer der zweiken Lokomotive und zwei
Heizer enikamen werkwürdigerweiſe unverletzt. Die aus dem
Sagen Pa giere. EUnverletzt waren, konnten zu
erſt wegen der Dunfkelheit nur ungenau erkennen, was für ein Un
gtück ſich ereignet hatte, bald aver wurden ſie alle zur Rettungs
arbeit herbeigeholt, denn in den Trümmern der zuſammengedrück-
ten Perſonen wagen befanden ſich Perſonen, die nur mit großer
Anſtrengung daraus zu befreien waren, und Geſtohn und Ge
ſchrei draug darans hervor. Eine Lehrerin, Frl. Mellpine, war
getötet, zehn Perſonen waren mehr oder weniger ſchwer ver
letzt. Frl. Meullpine befand ſich auf der Fahrt nach Sterling,
um dort der Beerdigung eines Verwandten beizuwohnen.
nach anderthalb Stunden konnten die Paſſagiere, die wenig oder
gar nicht verletzt waren, weiterreſſen, und erſt gegen mittag wurde
der Verkehr auf der Strecke in beſchränktem Umfange wieder auf-
genommett.

Auf der Londoner unteriediſchen Eiſenbahn gab es
am Abend des erſten Weihnachtstages große Aufregung. Der ge-
ſamte Bahnverkehr wur e kurz vor 9 Uhr zum Stillſtand gebracht,
und Tauſende von Paſſagieren warteten auf der ViktoriaStation
und der St. James Park Station vergebens auf das Einlaufen
der Züge. Leute wurden in die Tunnels geſchickt, um die Strecke
nach beiden Richtungen abzuſuchen und dieſen gelang es erſt nach
Ablauf von nahezu einer Stunde, die Urſache der Verkehrsſtockung
feſtzuſtellen. Und das alles um einen Hut! Ein anſtändig
gekleideter junger Mann war in einem Wagen dritter Klaſſe um
8 Uhr 50 Minuten von der St. James Park-Station mit einem
Zuge öſtlicher Richtung abgefahren. Als der Zug etwa 300 Meter
von der Station entfernt war, ſteckte der Herr den Hopf zum
Fenſter hinaus Dei ihm en Hut foriflog. Der junger Mann
öffnete die Thüre und ſprang ſeinem Hut in die Finſternis nach.
Die übrigen Fahrgäſte gerieten in große Aufregung, Frauen und
Mädchen ſchrieen, das Zugperſonal wurde alarmiert und der Zu
zum Stehen gebracht. Die Schaffner ſuchten die Bahnſtrecke a
und fanden den Hut, aber nicht ſeinen Eigentümer. Schließlich
wurde der Zug, in dem viele Fahrgäſte in Unkenntnis über die
Urſache des unheimlichen Haltens im Tunnel in Unruhe gerieten,
wieder in Bewegung geſetzt und nach Station Viktoria gebracht.
n wurde nun der Verkehr zwiſchen St. James-Park und
Viftoria eingeſtellt und der ganze Tunnel abgeſucht, aber kein
Menſch gefunden und auch keine Spur von einem Unfall entdeckt.
Nach Wiederaufnahme des Bahnverkehrs traf in einem der nächſten
Züge auf der ViktoriaStation ein Herr ohne Hut ein, der, von
der Polizei angehalten, erklärte, er habe im dunkeln Tunnel ſeinen
Hut nicht ſehen können und ſei daher an dem Tunnelrand ent
lang auf dem höchſtens drei Fuß breiten Rand nach St. James
Park zurückgekehrt und in den nächſten Zug eingeſtiegen. Verletzt
hatte er ſich bei dem waghalſigen Sprung nicht im mindeſten.
Man übergab ihm ſeinen Hut und ließ ihn ziehen, froh, daß die
unterirdiſche Bahn keinen Weihnachtsunfall zu verzeichnen hatte,
der ſonſt regelmäßig zu erwarten iſt. Jmmerhin wird. der wieder
gefundene Hut ſeinem Beſitzer noch teuer zu ſtehen kommen.

f. Der Kinderdrache als die Wettervorausſage der
Zukunft. durch die mit dem Aufſtieg von Flugdrachen
gemachten Beobachtungen wird das Wetteramt der re
Staaten mit Beginn dieſes Jahres zwiſchen dem Felſengebirge
und der atlantiſchen Küſte 20 Stationen einrichten, an welchen
täglich der Zuſtand der oberen Luftſchichten in einer Höhe von
2 Kilometer und darüber durch eine mit Flugd

„Wetterkarte der
e Luftſchichten“ zuſammenſtellen, ebenſo wie jetzt die Wetter

n enenzu beob und danach die wahrW
ſcheinliche Richtung des Vorſchreitens zu beſtimmen; dasſelbe gilt

von den in den Vereinigten beſonders Kältewellen. So wird das a e rder tigen re t de ennen
e zu en.Siee die Reichen der Reiſe wohnen. Mitarmſeligen Streulagern, re auf der e

geboten werden, wenn ſie nicht bei Muter Grün übernachten müſſen,
gleich man folgende eines neuen Hotels in New
Dork. Vor kurzem iſt in New York, dort wo die reichſte Straße
der Welt, die Fünfte Avenue, von der 33. und 34 e gekreuzt
wird, ein Hotel dem Verkehr übergeben worden, das alle anderen
in betreff Dimeunfionen modernem weltſtädtiſchen Komfort c.
weit hinter ſich läßt. Es iſt dies das Aſtoria Hotel, welches
innerhalb 7 ad en mit einem Koſtenaufwand von 60 Millionen
Mark gebaut iſt. Um dem Bau Platz zu ſchaffen, wurde ein
ganzes Villenviertel niedergelegt mit einer Länge von 550 Fuß
und einer Breite von 425 Fuß. Das Gebäude hat 1800 Fenſter,
welche einen vollkommen freien Ausblick geſtatten und den Rieſen
bau erhellen. Der Speiſeſgal iſt eine Nachbildung des derühmten
Soales in Burg Hoheuſchwangau. Man gelangt zu ihm durch
ein 75 Fuß im Quodrat meſſendes Veſtibuſe, in dem Sprinug-
brunnen und ein mit Schwänen belebtes Waſſerbaſſin ſich befinden.
Das erſte Stockwerk iſt hauptſächlich für feſteiche Veranſtaltungen
giſchaffen. Der große Ballſaal bar eine Länge von 125 Fuß und
eine Breite von 80 Fuß. Zu dieſen Dimenſionen paßt auch die
Höhe von 40 Fuß, welche den Saal in ſeiner V erzierung mit
mexikaniſchem Quix- Marmor und Gold märchenhaft ſchön er
ſcheinen läßt. Außerdem ſind in dem gleichen Stockwerke noch

kleinere Säle von 100 Fuß Länge und 50 Fuß Zreite, ſo
aß in demſelben Stockwerk gleichzeitig neben drei Bällen noch

eine r kleinerer Unterhaltungen abgehalten werden können.
Das übrige Hotel iſt ig den übrigen 15 Stockwerken untergebracht
und hat Platz für 1500 Perſonen Die Verbindung der einzelnen
Stockwerke erfolgt durch 8 in ununterbrochener Bewegung befind
liche Fahrſtühle. Die Zimmer in den oberſten Stockwerken werden
wahrſcheinlich am meiſlen begehrt ſein, weil ſie den Anblick des
New Yorker Hafens und des Ozeans geſtatten. Jm oberſten Stock-
werk ſind verſchiedene Klubs untergebracht; hier befinden ſich auch
die Billardſäle, eine Hemäldegalerie und Künſtterateliers Das
Dach enthält einen Garten, dient aber auch als Radfahrbahn.

edes Stockwerk bildet eigentlich ein Hotel für ſich und iſt durch
elegraph und Telephon mit jedem Teile Amerikas verbunden.

Das ganze Gebäude iſt abſolut feuerſicher, da nur Stahl und
Stein als Baumaterial Verwendung fanden Die Kellereien ziehen
ſich unter dem ganzen Gebäude hin und dienen zur Aufbewahrungder täglich in großen Maſſen gebrauchten Speiſen und Getränke.

Wein lagert dort beſtändig in Werte don mehreren 100000 N.
t Wie die Königin von England r Vor jeder Reiſe,

gleichviel, um welche Entfernung es ſich handelt, werden die
Maſchine und der Tender, die für den Zug beſtimmt ſind,
von einem hohen Beamten auf das forgſamſte und genauene ge-
prü Dem Zug ſelbſt geht während der Fahrt eine Pllot-
maſchine voraus. Der ganze Büterverkehr auf der Strecke welche
vom Hofzug befahren wird, iſt aufgehoben und die Vinie überdies
durch Sicherheitsrelagis bewacht. Der VLotomotivführer er
hält, obwohl er die Strecken meiſt ſchon längſt kennt, die ausführ
lichſten Jnſtruktionen. Auch die geringſte Nichtbeachtung derſelben
vieße die ſofortige Entlaſſung herbeiführen. Ne'ſt dem erhält
noch jeder den Zug vegleitende Beamte eine beſondere gedruckte
JInſtruktion, und es iſt ſtreng unterſagt, Jnformationen an Dritte
über die getroffenen Anordnungen zu geben. Die Geſchwindigkeit
des Zuges darf, nach dem ein für allemal gegebenen Befehl.
engliſche Meilen (64 Kilometer, alſo etwa wie unſere gewöhn-
lichen Schnellzüge) die Stunde nicht überſchreiten, gewöönlich
bleibt derſelbe noch unter dieſer als mäßig zu bezeich enden
e Wird eine Gefahr befürchtet, ſo müſſen die Vor
ſichtsmaßregeln verdoppelt werden. So wurde beiſpielsweiſe bei
den diesjährigen Jubiläumsfeſten, anläßlich deren man ein Dyna
mit Attentat befürchtet, je des Stück Kohle, das zur Verwen-
dung gelangte, in Begenwart eines Beamten in kleine Stucke ge
ſchlagen, ehe es auf den Tender gebracht wurde. Das Jnnere
des Keſſels mußte ſorgfältig abgekratzt werden Jn beiden

bezweckte man das Einführen von Exploſivſtoffen zu ver
indern.
Die deutſchen Hochſchulen weiſen im laufenden Winter

halbjahr folgenden Beſuch auf (die in Klammern geſetzten Zahlen
bezeichnen die nicht eingeſchriebenen Zuhörer)

Berlin 5935 (4496) Erlangen 1068 (17)
München 3817 (180) Straßburg 1066 3)
Zripsig 3277 (177) Marburg 908 (42)
Bonn 1671 (114) Greifswald 756 (24)

alle 1606 (124) Königsberg 684 (56)
reslau 1513 (109) Gießen 674 35)

Würzburg 1425 (19) er 632 (52)
Tübingen 1226 (31) iel 580 (46)
Göttingen 1354 (113) Mörſt er 526 (12)

eidelberg 1084 (118) Roſtock 451 (18)
reiburg 1073 (81)

Aus dem Reiche.
Jlmenau. Jn Goldlauter hat der Pfarrer zum würdigen Be

ſchluß des alten und zum freudigen Beginn des neuen Jahres am
Sylveſterabend den Bemeindediener mit einer eigenartigen „frohen
Botſchaft“ (Evangelium) herumgeſandt, in der er den etwa 170
Kirchenſteuerreſtanten Exekution androht. Die widerwilligen Un
gläubigen tragen ſich mit dem unheiligen Gedanken, ihre lang
ſchößigen Kirchenröcke zu profanem Gebrauch umbauen zu laſſen.
Unterdes wird an der Kirche weiter geputzt und r und viel
Licht et eine zwrite Aufliee der Ex. ra Kircher ſteuer ber.

Gotha. Jm Jahre 1897 ſind 188 Leichen mittels Feuers be
ſtattet worden, gegen 147 im Jahre 1896. Jm ganzen ſind im
hieſigen Krematorium 1913 Leichen verbrannt worden.

Saarburg i. Lothr. Bankier Frenkel wurde wegen Be
trugs verhaftet.

Nürnberg. Aus Furcht vor Strafe wegen Teilnahme an
einer Kneiperei hat ſich dier ein Primaner, der Sohn eines Leh-
rers, in der Neujahrsnacht vergiftet.

Litterntur.
Das öffiziöſe Preßbureaun arbeitet mit Hochdruck, um für die

Marinevorlage in der Oeffentlichkeit Stimmung zu machen.
Andererſeits ſucht man die Tragweite der Marinepläne und ihren

weck möglichſt zu verſchleiern. Es iſt dringend notwendig, dieſer
darinepropaganda eine ſozialdemokratiſche Agitationsſchrift ent

gegenzuſetzen. Dieſem Bedürfnis ſucht die ſoeben im Verlage der
Sächſ. Ab. Ztg. in Dresden r Broſchüre von Parvus,
Marineforderungen, Kolonialpolitik und Arbeiter
intereſſen, abzuhelfen

Die Schrift iſt allgemein verſtändlich gehalten und für Ver
breitung auch unter der indifferenten Maſſe berechnet. Sie giebt
eine genaue kritiſche Darſtellung der Marineforderungen der Re

ierung, geht ausführlich auf die Begründung der Vorlage mit
n Handelsintereſſen Deutſchlands ein und giebt zun Schluß

eine grundſätzliche Kritik der kapitaliſtiſchen Kolonialpolitik. Jhr
reis beträgt bei 35 Seiten Umfang 25 Pf.

Standesamtſiche Nachrichten.
Halle, 5. Januar.

Aufgeboten: Der Vize Feldwebel Klenner und Martha Domes Naumburg und
Merſeburgerſtraße 12). Der Schuhmacher Schneider und Emma Geck Wuchererſtr. 59
und Zorbau). Der Handarbeiter Stöcklein und Anna v. Knoblauch (Spitze 33 und
Giebichenſtein). Der Fabrikarbeiter Makowska und Pauline Kahle (Hamborn). Der
Bergmann Reim und Erneſtine Annemüller (Creisfeld)

eſpliesung: Der Fabrikarbeiter Studzinski und Martiannag Tyga Ludwig
aße 2).
Ceboren: Dem Handarbeiter Meinhardt eine T. (Zenkerſtraße 14). Demarbeiter Nolte ein e 10). Dem Stellmacher Filor ne T. e kuer:

ewingerſtraße 13). Dem Kaſſenboten Menzel eine T. (Krauſenſtraße 21). Dem

chler Ebelt eine T. et

W. S er e be ehe rSchuhma m Renutnerdag, n Germarſtraße 12). v Silt eder kel, e Jahre (Berg
mannstroſt).

Für die Redation veranwormch: Dr. Voelkel in dalle
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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